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Farſtenſtetn, den 26ſten July. 
bre wie d. M. reiſten ſaͤmmtliche hoͤchſte Herr⸗ 


a 
oh 


ften von bier nach Fiſchbach, von wo Se. Koͤnigl. 
eit der Prinz Johann von Sachſen nebſt ſeiner 


en ie Nückreife nach Dresden angetreten hat. 
Se. K oheit der Kronprinz und Hoͤchſtdeſſen Ger 
mahlin kehrten indeß am 22ſten July Abends wieder 
nach Füͤrſtenſtein zuruck. Am 24ſten d. M. aberraſch⸗ 
ten Se. K. Hoheit und Hoͤchſtdeſſelben Gemahlin ganz 
unerwartet die Gebruͤder Alberti in Oberwaldenburg 
durch Hoͤchſtihren Beſuch, nahmen die Flachsſpinnma⸗ 
ſchine derſelben in Augenſchein und bezeugten denſelben 
ihren hohen Beifall über: die: Vollkommenheit dieſer 
Anſtalt. Die hoͤchſten Herrſchaften kehrten fodann 
aber Waldenburg und Neu-Weißſtein,, woſelbſt Hoͤchſt— 
dteſelben an dem Baſſin des ſchiffbaren Stollens zu 
verweilen und die Zeichnungen des navigablen Stol⸗ 
lens, ſo wie des Fuchsgrubenbaues in Augenſchein zu 
nehmen geruheten, wieder nach Füͤrſtenſtein zurüd.- 


Oe ſt erte i ch. 

Wien, vom 21. Juli. — Unterm 15. Juli find 
von Sr. kaiſerl. köͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt nachſtehende 
koͤuigl. Schreiben, kraft deren ein Reichstag für 
das Königreich ungarn und die damit. verbundes 
nen Länder auf den 8. September laufenden Jahres 
nach ar koͤnigl. Freiſtadt Preßburg ausgeſchrieben 
wird, an ſaͤmmtliche Comitate erlaſſen worden:: 

Franz der Erſte, von Gottes Gnaden, Kaiſer 
von Oeſterreich, — . — ‚König von Ungarn, Boͤh⸗ 

Lodomerien, Erzherzog von Oeſter⸗ 
er 
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Mittwochs den 28. July 1830. 


ges, niedergeſetzten Regnicolar⸗Deputation, unter der 
Leitung Sr. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit des Herrn Erzher⸗ 
zogs Reichs- Palatins, Unſeres vielgetiebten Brudets, 
mit forgfältigfter Mühe zu Stande gebrachten Operate 
der reichstaͤglichen Berathung unterzogen werden ſollen. 
Indem Wir jedoch die ganze: Fülle eines jo wichtigen 
Gegenſtandes, der ſich auf alle Zweige der Staatsver⸗ 
waltung erſtrecket, in Unſerem koͤniglichen Gemuͤthe er⸗ 
wägen, fühlen Wir Uns ſogleich uͤberzeugt, daß zu dem 
Ende, damit hieraus, ohne Abbruch der altherkömmli⸗ 
chen Landesverfaſſung, für das allgemeine Wohl gedeih⸗ 
liche Geſetze hervorgehen, vor allen das wirkſammſte Ber 
foͤrderungsmittel ſei, daß, bevor zur Verhandlung die 
ſer hochwichtigen und" folgereichen: Angelegenheit ſelbſt 
geſchritten wird, ſowohl jene in gehoͤrige Berathung 
zu nehmenden ſyſtematiſchen Operate aus allen 
ſichtspunkten reiflich erwogen, als auch einige Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die Uns ſeit langer Zeit und viel beſchaͤftigten, 
auf erwuͤnſchte Weiſe erlediget werden; denn, wir hof⸗ 
fen es nicht nur mit Zuverſicht, ſondern find auch: völlig 
überzeugt, daß auf dieſe Art, indent Zeit und Ereig⸗ 
niſſe drangen, durch gegenſeitiges Vertrauen und frei, 
muͤthige, von anderen Sorgen nicht geſtoͤrte — 
gen in kurzer Zeit das Meiſte vollbracht werden konne. 
Mehr als acht und dreißig Jahre Unſerer Regierung 
find ſchon verfloſſen, die Wir der Wohlfahrt der Uns 
von Gott anvertrauten Volker gewidmet haben. Die 
in dieſem Zeitraume vorgefallen beiſpielloſen Ereigniſſe, 
haben zwar die Begebenheiten anderer Jahrhunderte 
weit hinter ſich zuruͤckgelaſſen; doch haben Wir Alles 
glücklich beſtanden, durch Vertrauen auf Gott und 
durch die Liebe Unſerer Voͤlker, welche Wir Uns durch 
unermuͤbetes Beſtrebem und väterliche Sorgfalt, die 
Wir ihrem Wohle ſtets und frrudig widmeten, erwor⸗ 
ben zu haben, nach fo vielen und unvergänglichen Be⸗ 
weifen ihrer kindlichen Liebe und Anhaͤnglichkeit, huld- 
voll erkennen. — Aber dir Tage des Lebens ſind ge⸗ 


der Operate derſelben 


“ # 


gäßfe, und jene, welche Une, nach Gottes Fügung, 


noch uͤbrig find, widmen Wir freudig Unſerem Herr— 
ſcherberufe, und beſonders dem, was die Wohlfahrt 
Unſers thenren Koͤnigreiches Ungarn und der damit 
verbundenen Laͤnder erheiſchet. 5 
Nur ſehnet ſich noch bei dieſem raſtloſen Beſtreben 
Uunſer Vaterherz nach dem ſtaͤrkenden, hoͤchſten Troſte, 
den durchlauchtigſten Kronprinzen, Unſeren vielgeliebten 
erſtgebornen Sohn, Erzherzog Ferdinand, als 
Unſeren unmittelbaren Nachfolger auch in Unſerem Koͤ⸗ 
nigreiche Ungarn und den damit verbundenen Ländern, 
gegen vorläufige Annahme der feſtgeſetzten diplomatis 
ſchen Verfiherungs Urkunde und hierauf zu leiſtenden 
Eid, als kuͤnftigen Koͤnig und Herrn, nach geſetzlichem 
Herkommen, mit der heiligen Reichskrone Ungarns kroͤ⸗ 
nen zu laſſen, und ihn ſo durch jenes Band, welches 
Uns, ſo lange Wir leben, ſtets das !theuerfte bleibt, 
des Vertrauens und der Liebe zu der hochherzigen ums 
gariſchen Nation, und durch eidliche Angelobung, ihre 


augeſtammte Verfaſſung zu ſchirmen und aufrecht zu 


halten, verpflichtet zu ſehen, wobei Wir Uns jedoch die 


hoͤchſte koͤuigliche Machtvollkommenheit, die Verleihung 


der Privilegien und die Ausübung der Majeſtaͤts⸗Rechte 
vorbehalten. f 
ar Behufe dieſer feierlichen und hoͤchſt erfreulichen 
Königs Krönung haben Wir beſchloſſen, den geſammten 
getreuen Ständen Unferes Königreiches Ungarn und 
der damit verbundenen Laͤnder eine allgemeine Reichs⸗ 
verſammlung oder Reichstag auf den Mittwoch, der 
auf den vierzehnten Sonntag nach Pfingſten folgt, 
namlich auf das Feſt der Geburt der ſeligſten Jung⸗ 
frau Maria, welches auf den achten September lau⸗ 
fenden Jahres 1830 fällt, in Unſerer koͤniglichen 
Freiſtadt Preßburg auszuſchreiben, und kund zu 
machen, auch demſelben, unter Gottes Beiſtand, 
perfönlich vorzuſtehen; auf welchem Reichstage Wir 
nach gluͤcklich beendigter vorerwaͤhnter Kroͤnungsfeier 
und nachdem die Regnicolar-Deputation in Gemaͤß⸗ 
heit des achten Geſetz⸗ Artikels vom Jahre 1827 
"ihren Bericht erſtattet haben wird, die Drucklegung 
um ſo geneigter geſtatten 
werden, je aufrichtiger Wir von dem Wunſche ber 
ſeelt ſind, daß auf der Grundlage dieſer Operate, in 
dem kuͤuftigen Reichstage, den Wir insbeſondere fuͤr 
die Verhandlung dieſer Operate beſtimmen, und für 
den zweiten Oetober des naͤchſtfolgenden Jahres 1831 
nach Unſerer koͤniglichen Freiſtadt Preßburg unfehlbar 
ausſchreiben werden, heilſame Geſetze zu Stande kom⸗ 
men. Zu dieſem Ende, da es von hoͤchſter Wichtig / 
keit iſt, daß alsdann die Bemuͤhungen, welche dieſer 
Arbeit gewidmet werden, durch keine anderweiten Sor, 
gen und Geſchuͤfte unterbrochen werden, wollen Wir 
Uns noch bei dieſem Reichstage, eingedenk des vierten 
Geſetz Artikels vom Jahre 1827, mit Unſeren getreuen 
Ständen Über ein Subſidium an Rekruten berathen, 
indem die ungariſchen Regimenter, welche ſtets ein 
Muſter von Heldenmuth waren, nunmehr, da fie ſeit 
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vielen Jahren keine Verſtaͤrkung erhielten, ſchon ſo 4% 
ſchwaͤcht find, daß fie weder dem Ruhme der Nation 
entſprechen, noch dem Militairdienſte, welcher auch in 
Friedeuszeiten erforderlich iſt, genügen können. 

Uebrigens werden Wie auch hinſichtlich der Be— 
ſchwerden und Poſtulate, welche auf dem letzten Reichs⸗ 
tage nicht erlediget werden konnten, Unſere Entſchlieſ— 
ſungen huldreichſt ertheilen, und Uns auch uͤber andere 
Angelegenheiten, die zur Befoͤrderung des oͤffentlichen 
Wohles geeignet und erſprießlich ſcheinen werden, mit 
Unferen getreuen Ständen berathen. Wir tragen euch 
daher gnaͤdig auf, und befehlen euch, daß ihr fuͤr den 
feſtgeſetzten Tag und Ort, wie es herkoͤmmlich iſt, zwei 
aus eurer Mitte gewaͤhlte und abgeordnete Deputirte, 
und zwar fähige, friedfertige und das allgemeine Wohl 
liebende Maͤnner ohne alle Entſchuldigung, abſendet, 
welche der vorbeſagten allgemeinen Reichsverſammlung, 
zugleich mit den übrigen Praͤlaten, Baronen, Edellen⸗ 
ten und Staͤnden Unſeres Koͤnigreichs Ungarn, und 
der damit verbundenen Länder beizuwohnen ha— 
ben; ihr werdet ſorgſam darauf achten, daß eure 
vorerwähnten Deputirten zur vorgeſchriebenen Friſt 
ſicher und unfehlbar daſelbſt erſcheinen, bei Vermeidung 
der in dem allgemeinen Reichs⸗Decrete, im Unterlaſ⸗ 
ſungsfalle ausgeſprochenen Strafe. Uebrigens bleiben 
Wit euch mit Unſerer kaiſerl. koͤnigl. Gnade wohl⸗ 
gewogen. l 

Gegeben in Unſerer Katſerſtadt Wien in Oeſterreich 
am fünfzehnten Tage des Monats July im Jahre des 
Herrn Achtzehnhundert und dreißig. 

Franz m. p 
Graf Adam Repiezey m. p. 
Georg v. Bartal m. p. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., vom 20. Juli. — Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen ſind geſtern 
hier eingetroffen, und im Gaſthof „zum Weidenhof“ 
auf der Zeil abgeſtiegen. ; 

Kaſſel, vom 18. Zul. — Se. Koͤnigl. Hohett 
der Kurfuͤrſt find heute Morgen nach Wien abgereiſt, 

Karlsruhe, vom 18. Juli. — Ihre Königl. Hoh. 
die Frau Markgraͤfin Amalie haben ſich, mit Hoͤchſtib⸗ 
rem Hofſtaat, geſtern nach dem Sommer- Aufenthalt 
in Bruchſal begeben. ir 

Hamburg, vom 21. Jultl. — Der heutige Korre⸗ 
ſpondent giebt folgendes Schreiben aus Frankfurt a. M., 
vom 16. Juli: „Se. Durchlaucht der Staats⸗Kanzler 
Fuͤrſt von Metternich haben, dem Vernehmen nach, 
während ihrer neulichen Anweſenheit hierſelbſt, unter 
andern auch dem bekannten Herrn von Cramm eine 
Privat-Audienz ertheilt. Derſelbe erfreute ſich von 
Seiten jenes großen Staatsmannes der fteundlichſten 
Aufnahme und ward wie es heißt, mit den hoffnunge⸗ 
vollſten Zuſicherungen, in Betreff einer baldigen guͤt⸗ 
lichen Ausgleichung der vielfach erwähnten ſtaͤndiſchen 
Angelegenheiten, entlaſſen. — Wie man willen will, 


bereiſt bet Hof, und Juſtlzrath Fricke jetzt im Auftrage 
Sr. Durchlaucht des Herzogs von Braunſchweig vers 
ſchiedene Deutſche Höfe. Der Zweck dieſer Reife ſoll 
ſich auf die bekannten Differenzen ſeines Fuͤrſten be⸗ 
ziehen. Der Geſichtspunkt in Beziehung auf dieſelben 
hat durch den Tod des Koͤnigs Georg IV., wie man 
erfährt, durchaus keine Veraͤnderung erlitten, und die 
Beziehungen zu den reſp. Hoͤfen, und namentlich zu 
denen von London und Hannover, duͤrften daher auch 
unverändert, wie bisher, verbleiben.“ 5 


Frankreich. 

Paris, vom 16. July. — Geſtern, als am Na⸗ 
mensfeſte des Herzogs von Bordeaux, fuͤhrte das 
Muſikcorps der Leibgarde mehrere Muſikſtuͤcke unter 
den Fenſtern der Zimmer des jungen Prinzen aus. 
Gegen Mittag empfingen Se. koͤnigl. Hoheit die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche der koͤnigl. und prinzlichen Hofftaaten, fo wie 
des päpſtlichen Nuntius und des ſpaniſchen und neapo⸗ 
litaniſchen Botſchafters. Die Damen der Hallen von 
Paris, Verſailles und St. Cloud hatten die Ehre, dem 
Herzoge Blumenſtraͤuße zu überreichen. Zu Mittag 
war ein Kinder⸗Diner auf dem Trocadero veranſtaltet. 


Auf den Verſchlag des Seeminiſters haben Se. 
Majeſtaͤt verfügt, daß das Linienſchiff Provence, an 
deſſen Bord der Admiral Duperré feine Flagge aufge, 
ſteckt hatte, kuͤnftig den Namen Algier führen ſoll. 


Das Journal des Debats iſt ſehr unzufrieden dar⸗ 
aber, daß der Admiral Duperrd nicht auch den Mar⸗ 
ſchallsſtab erhalten hat. „Wir wollen — ſagt daſſelbe — 
das Verdienſt der Landarmee keinesweges herabſetzen. 
Aber unſere Marine hat bei der Expedition gegen Al⸗ 
gier Wunder gethan. Mit unglaublicher Schnelligkeit 
hat fie Alles für die Einſchiffung einer zahlreichen Ar, 
mee vorbereitet und dieſe gluͤcklich nach der algierſchen 
Kuͤſte gefuͤhrt. Sie hat bei ber Ausſchiffung die groͤß— 
ten Beſchwerden uͤberſtanden, die Landarmee bei allen 
ihren Operationen unterſtuͤtzt und am 5. July, dem 
Tage des Sieges, hat ſie ſich ſelbſt uͤbertroffen. Die 
- Einfahrt unſerer Flotte in den Hafen von Algier mit⸗ 
ten unter dem Feuer des feindlichen Geſchuͤtzes, das 
ſie mit vollen Ladungen erwiederte, wird in unſerer 
Geſchichte immer eine der ſchoͤnſten Waffenthaten blei— 
ben. Fur fo viel Eifer, Klugheit, Beſchwerden und 
Muth wäre ein Mar ſchallsſtab keine zu große Beloh⸗ 
nung geweſen.“ 

Auch der Courrier frangais, der Conſtitutiouel, 
der Messager des chambres und der Globe geben 
chr Bedauern zu erkennen, daß nicht auch der Admiral 
Duperre zum Marſchall erhoben worden ſey. „Seit 
30 Jahren — ſagt das erſtere Blatt — iſt unſere 
Marine nur allzu oft äbergangen worden. Vor eini⸗ 
ger Zeit entſchied eine koͤuigl. Verordnung, daß von 
den 16 franzöſiſchen Marſchoͤllen zwei der Marine am 
gehören koͤnnten. Jetzt bot ſich eine willkommene Ge 
wan dar, dieſe Verordnung, die damals allgemei⸗ 


eignet, war auf eine ruhmwuͤrdige 


nen Beifall fand, zum Theil in Ausführung zu brin⸗ 
gen. Eine Expedition, die ſich nicht täglich wieder er⸗ 
Weiſe von einem 
Seemanne vollfuͤhrt worden, der ſich bereits durch lang. 
jaͤhrige Dienſte einen Namen gemacht hatte. Aber 
man begnügt ſich damit, die hoͤchſte militairiſche Wuͤrde 
dem Oberbefehlshaber der Landarmee zu verleihen. Es 
Hält ſchwer, ſich eine ſolche Zuruͤckſetzung des Heren 
Duperrs zu erklären,“ Ss 1 

Privat: Briefe aus Algier melden Folgendes: „Die 
Tuͤrkiſchen, Arabiſchen und Mauriſchen Truppen haben 
ſich über den El-Haratſch, der ſich ſuͤdſtlich von Algier 
in die Bai ergießt, zurückgezogen, und bilden dort ein 
großes Lager. Die gegen ſie ausgeſchickten Truppen 
wurden vom General Lieutenant Berthezene befehligt. 
Der Feind hatte die Bruſtwehren des Kaiſerſchloſſes 
mit Baumwollen- Ballen belegt, um fie gegen unſer 
ſchweres Geſchuͤtz zu ſichern. Dennoch reichte ein 
Feuer von einigen Stunden hin, die feindlichen Batte⸗ 
rieen zum Schweigen zu bringen. Der Major. Kleber, 
ein Neffe des durch ſeine Siege in Aegypten berühm⸗ 
ten Generals Kleber, hat in einem Gefechte gegen die 
Araber an der Spitze ſeines Bataillons eine von den 
Truppen des Bay von Konſtantine beſetzte hoͤchſt vor⸗ 
theilhafte Stellung genommen und dieſelbe, trotz der 
uͤberlegenen Anzahl des Feindes, behauptet. Bei einem 
im Gefechte vom 29. Juni gefallenen Tuͤrkiſchen Offi⸗ 
zier hat man einen Brief gefunden, der von den Sram 
zöfifchen Dolmetſchern ſogleich übertragen wurde. Er 
war von einem Algieriſchen mit der Auwerbung Ara⸗ 
biſcher Stämme beauftragten Agenten an den Dey ge⸗ 
richtet und beweiſt, daß die Beduinen nur noch gegen 
den Empfang von Gold kaͤmpfen wollten. Sie ver⸗ 
langten Ungariſche Dukaten, goldene Mahmudies 
von Konſtantinopel oder wenigſtens Aegyptiſche Gold- 
muͤnzen.“ 5 

In Paris war man der Meinung, daß der bekannte 
Oberſt Sulean der ſchnellen Eroberung Algiers nicht 
fremd ſey. In der Wirklichkeit den Intereſſen Frank⸗ 
reichs und der Menſchlichkeit dieuend, während er eine 
große Ergebenheit fuͤr den Dey und heftigen Haß ge⸗ 
gen fein ehemaliges Vaterland affectirte, ſoll er der 
eigentliche Anſtifter der drei Inſurreetionen geweſen 
ſeyn, welche der Uebergabe der Stadt vorhergingen und 
ſie vorbereiteten. 

Dem Vernehmen nach, wird, ungeachtet der Ueber⸗ 
gabe Algiers, dennoch ein Theil der Reſerve dahin ab⸗ 
gehen. 

Die in Toulon angekommenen Mannſchaften der 
beiden geſcheiterten Briggs „Silene“ und „Aventure“ 
haben, wie der Conſtitutionnel berichtet, erzählt, 
daß ſie am 4. Juli, dem Tage vor dem Abſchluſſe der 
Capitulation, frei gelaſſen worden ſeyen. Bei dieſer 
Gelegenheit habe ſich der niedrige Charakter der Ab 
gierer recht deutlich gezeigt. So lange fie namlich ge 


hofft, die Franzoͤſiſche Armee zuruͤckzuwerfen, hätten fie 


die Gefangenen beſchimpft und ihnen die Köpfe ihrer 
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ermordeten Gefaͤhrten gezeigt; ſobald aber Huſſein⸗ 
Paſcha geſehen, daß das Gluͤck ihm den Ruͤcken zuwende, 
habe ſich auch die Behandlung der Gefangenen geän⸗ 
dert; dieſe ſeyen ſofort aus dem Baguo erlaſſen wor⸗ 
den, man habe ihnen das Umhergehen in der Stadt 


geſtattet, und Jedermann habe ſich beeilt, den kurz zu 


dieſem Theile des Lagers weht eine fo angenehme Fri⸗ 


vor Mißhandelten die Haͤnde zu kuͤſſen und ſie um 
Schutz gegen die Erbitterung der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen zu bitten, wenn dieſe in Algier einrücken wurden. 


Der Messager des chambres theilt nachſtehendes 
Privatſchreiben aus Algier vom 6. July mit⸗ Die 
hieſige Beſatzung beſteht aus 8000 Mann Infanterie, 
30 reitenden Gensd'armen und 400 Jaͤgern. Der 
Heft der Armed bivouaquirt in den die Stadt um⸗ 
gebenden Gaͤrten. Das Ingenieur-Corps arbeitet an 
der Wiederaufbauung des Kaiſerforts, deſſen Werke 
verbeſſert werden ſollen. Die algierſche Armee, die 
ſeit unſerer Landung gegen uns focht, war über 60,000 
Mann ſtark., Davon find 10 — 12,000 Mann auf 
dem Platze geblieben, und der Ueberreſt hat ſich in die 
Gebirge zerſtreut. Unſere Soldaten bivouaquiren auf 
den oͤffentlichen Platzen Algters, und das Volk ſtroͤmt 
ohne Furcht herbei, um ſie in der Naͤhe zu betrachten. 
Es gewährt ein hoͤchſt ſonderbares Schauſpiel, Grup⸗ 
pen halbnackter Araber nach der Feldmuſik unſerer Re⸗ 
gimenter tanzen zu ſehen. Dieſes zur Sclaverei ges 
ſchaffene Volk bietet uberall feine Dienſte umfonft an; 
jeder gemeine Soldat koͤnnte zehn Bedienten zu ſeinen 
Befehlen haben, wenn er wollte. Mein Regiment iſt 
noch nicht in die Stadt eingeruͤckt, ſondern lagert etwa 
200 Toiſen von den Truͤmmern des Kaiſerſchloſſes, in 
der ſchoͤnſten Landſchaft. Jeder Soldat hat einen Dal 
menbaum oder eine breite Platane zum Zelte, und zu 
feinen Füßen fließt ein klarer Bach. Dies find Güter, 
deren Werth man nur in Afrika ſchaͤtzen lernt. In 


ſche, wie in den Tuillerien. Rings herum ſieht man 
nichts als Hecken von Granat“ und Feigenbaͤumen, 
Oleander, Myrthen und Weinreben. Hollunderbuͤſche 
und Akazien beſchatten große Ciſternen. Unſer Lager 
iſt voll arabiſcher Landleute, die uns Lebensmittel brin⸗ 
gen; ſie wundern ſich, wenn man ſie bezahlt, nehmen 
das Geld, werfen ſich nieder, druͤcken die Erde mit 
ihrer Stirn, erheben dann die Haͤnde zum Himmel 
und murmeln mit großer Schnelligkeit unverſtaͤndliche 
Worte her, die das Gelächter unſerer Truppen erregen. 
Dieſe Erheiterung iſt ihnen Beduͤrfniß; denn viele 
waren uͤber den Verluſt manches theuren Kameraden 
in duͤſtere Schwermuth verſunken, die aber der Sieg 
ſchnell verſcheucht hat. Die Straßen der Stadt ſind 
eng und gewaͤhren dadurch Schatten, der unter dieſem 
Himmel ſo nothwendig iſt. Von einem Hauſe zum 
andern gehen über die Straße Balken, um ihnen beim 
Erdbeben als Stuͤtzen zu dienen. Die Stadviertel wer⸗ 
den Abends durch eiſerne Gitter verſchloſſen, wodurch 
die polizeiliche Aufſicht erleichtert wird.“ 
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„Als Geruͤcht wird erzählt — ſagt daffelbe Blatt — 
daß es 3 — 4000 Mann von der ttuͤrkiſchen Miliz in 
der Nacht des 4. July gelungen ſey, ſich nach einen 
im Innern des Landes gelegenen Stadt, deren Namen 
aber nicht angegeben wird, zuruͤckzuziehen, daß ſie von 
dort aus den Krieg in den Gebirgen fortſetzen wollen 
und, ihren alten Gebraͤuchen gemäß, einen neuen Dey 
erwaͤhlt haben, indem fie Huſſein-Paſcha, als einen 
Sclaven der Chriſten, für abgeſetzt erklaͤrten. Dieſe 
Nachricht iſt zwar an ſich nicht unmoglich, aber doch 
ſehr unwaheſcheinlich; fie koͤnnte in Paris mit fo vie 
len Details noch nicht bekannt ſeyn, da die Nachrich⸗ 
ten aus Algier nur bis zum Eten gehen, und an die 
ſem Tage erſt ſtarke bewegliche Kolonnen, zehn bis 
zwoͤlf Stunden weit ins Land hinein, von Algier abs 
geſchickt worden waren.“ 


Die Estafette d' Alger meldet in einem Schreiben 
aus Algier vom ten d. M.: „Unſere Flotte gewaͤhrt 
einen impoſanten Anblick; ſie liegt in dem Halbmonde 
der großen Rhede von den Batterien der hieſigen Mar 
rine bis zum Kap Matifou. Kein einziges Schiff iſt 
in den Grund gebohrt worden. Dies iſt ein unerhoͤr⸗ 
tes Gluͤck. Viele feindliche Kugeln haben das Takel⸗ 
werk getroffen, jedoch ohne bedeutende Havarie zu ver⸗ 
ur ſachen. Die Anzahl unſerer bei der Belagerung ger 
bliebenen und verwundeten Land- und See-Truppen 
kann noch nicht beſtimmt angegeben werden, da die 
Berichte noch nicht fertig ſind. Der Verluſt iſt jedoch 
viel geringer, als man nach einer ſechsſtuͤndigen Kano⸗ 
nade und der Eroberung des Kaiſerforts vermuthen 
ſollte.“ 


Man ſpricht von einer neuen Denkſchtift, die von 
einer Anzahl Pairs dem Koͤnige vorgelegt worden ſey. 
In derſelben waͤre nachzuweiſen geſucht worden, daß 
das Miniſterium in keiner von beiden Kammern eine 
Majorität habe, und demnach nur als ein ſtoͤrendes 
Hinderniß den wohlwollenden Abſichten des Koͤnigs im 
Wege ſtehe. Einer hohen Perſon wird hierauf die 
Antwort in den Mund gelegt, daß ſich erſt nach gaͤnz— 
licher Beendigung der Wahlen und vollkommener Cins 
ſicht in den Geiſt der neuen Kammer ein definitiver 
Veſchluß faſſen laſſe. Seitdem iſt wieder von Mini 
ſterial⸗Veraͤuderungen die Rede geweſen. Die gemäßigte 
Partei ſcheint am Hofe ſtaͤrker werden zu wollen. 


„Es ſcheint gewiß zu ſeyn — aͤußert der Conſtitu- 
tionel — daß im Schooße des Miniſteriums der Ge 
danke einer Veränderung im gemaͤßigten Sinne aufs 
Neue die Oberhand gewonnen hat. Als Mitglieder 
des neuen Miniſteriums, da das jetzige nun doch 
einmal die Majoritaͤt in den Kammern nicht hat, 
bezeichnet man die Herren v. Mortemart, Pasgnier, 
Martignac, Delalot, Humann und Eaf, Perier. Die 
Gazette dagegen behauptet, daß ſeit dem 8. Auguſt 
v. J. nie einen Augenblick die Rede davon geweſen 
ſey, das Miniſter⸗Conſeil durch mäßig Geſinnte zu mo⸗ 
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difieiren; die äußerſte rechte Seite allein begreife die 

Maͤnner in ſich, denen der Koͤnig die Verwaltung des 
Landes anvertrauen koͤnne; es ſey völlig unmöglich, 
ein Miniſterium zu bilden, das der liberalen Parthei 
gefalle; denn kaum haͤtte man ein ſolches ernannt, ſo 
würde dieſe Parthei ſich von denſelben Männern wie⸗ 
der losſagen, denen ſie bis dahin ihren Schutz geliehen 
“hätte, 


Achtzehn Schwadronen Kavallerie haben Befehl er, 
balten, ſich nach dem Lager von Luneville zu begeben. 


In Havre haben ſich 12 bis 15 ausgewanderte Por; 
tugieſiſche Offiziere nach England eingeſchifft, um von 
da nach Terceira oder Rio-Janeiro zu gehen, da die 
Franzöſiſche Regierung die ihnen bisher bewilligten 
Geld⸗Unterſtuͤtzungen eingeſtellt hat. * 


Figaro ſagt: Es heißt, Hr. D.... fol nach Algier 
geſchickt werden, um das Inventarium im Schloß des 
Dey aufzunehmen. Hr. D.... hat Huͤlfsarbeiter abs 
gelehnt, und ſagt, er nimmt alles allein — auf ſich. 


Ein Provinzialblatt theilt folgende anziehende Ger 
ſchichte mit. Der Mörder Paul Louis Courrier's, 
Fremont, der eine ſo furchtbare Rolle in dem Prozeſſe 
ſpielte, und endlich den Qualen feines Gewiſſens erlag, 
ſcheint von einer ſeltſamen, fuͤrchterlichen Heftigkeit des 
Gemüths und aller Empfindungen geweſen zu ſeyn. 
In früherer Zeit liebte er ein junges Mädchen. Ders 
geblich betheuerte er ihr Feine Leidenſchaft, und bat fie 
um Erhörung; fie weigerte ſich durchaus, ſich mit ihm 
zu verbinden. Da ergriff ihm eine duͤſtere Verzweif⸗ 
lung. Er konnte den Gedanken nicht ertragen, daß ein 
Maͤdchen, die er liebe, aber nicht beſitzen folle, vielleicht 
an der Seite eines Andern durchs Leben gehen werde. 
Um dies zu hindern, weiß er nur ein Mittel, das, ſie 
zu toͤdten. Er ſucht ſie auf, als ſie einſam im Garten 
ihres Hauſes iſt, wirft ſich ihr zu Fuͤßen, fleht ſie noch 
einmal auf's Dringendſte um die Einwilligung zu einer 
Verbindung mit ihm — vergeblich. Da ſpringt er 


einige Schritte zuruͤck, ergreift die Flinte, die er hin, 


ter einem Baum angelehnt hat, legt an, ſchießt — 
aber durch ein unbegreifliches Wunder wird das flie⸗ 
bende Madchen nur ganz leicht am Gewande durch die 
Kugel geſtreift. Sie ſteht einen Augenblick wie ver⸗ 
nichtet, blaß und zitternd; eben ſo Fremont. Da wird 
fie plötzlich tief bewegt und gerührt, geht auf den Uns 
gluͤcklichen zu, reicht ihm die Hand und ſpricht: „Ich 
will die Deine ſeyn; ich ſehe daß du mich liebſt.“ 
Der Bund wurde geſchloſſen, beide lebten in der glück 
lichſten Ehe mit einander. Das junge Maͤdchen war 
dieſelbe, welche ſich als feine Gattin, während der ent- 
ſetzlichen Gerichtsverhandlungen durch die aufopferndſte 
Liebe gegen den Ungluͤcklichen, obwohl fie einen fittlichen 
Schauder vor der That zeigte, die hoͤchſte Achtung und 
. der Richter und des Publikums gewonnen 
tte. - | * 
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Paris, vom 17. Juli. — Ein hieſiges Blatt 
will wiſſen, daß die Regierung heute Abend neue Nach⸗ 
richten von Algier, und zwar von einem ſpaͤteren Das 
tum als der 6. Juli, erhalten habe. Gewiß iſt, daß 
bei dem Marine⸗Miniſterium geſtern eine telegraphiſche 
Depeſche eingegangen if, und daß ſeit dem Iten d. M. 
mehrere Schiffe von Algier nach einander eingetroffen 
find. — Man erzählt, daß der Bey von Titteri, der 
Central-Provinz des Koͤnigreichs Algier, ſich unterwor⸗ 
fen und ſich fuͤr einen Vaſallen Frankreichs erklärt hat. 
Man hofft, daß binnen 14 Tagen auch der übrige Theil 
des Landes ſich gleichfalls unterworfen haben wird. In 
der Stadt Algier ſelbſt herrſcht uͤbrigens die hoͤchſte 
Ordnung und die vollkommenſte Eintracht zwiſchen den 
Franzoſen und den Einwohnern. Alle oͤffentlichen 
Beamten der eingeborenen Bevoͤlkerung ſind in ihren 
Functionen geblieben, und bei jeden wachhabenden Com⸗ 
mando der Franzoſen iſt ein Dollmetſcher angeſtellt, 
um ſich mit den ſtaͤdtiſchen und richterlichen Behörden 
verſtaͤndigen zu können. Die Mamelucken⸗Garde des 
Dey hat den Wunſch geäußert, in die Dienſte des Kr 
nigs von Frankreich zu treten. weh, 


England 

London, vom 17. Juli. — Geſtern Vormittags 
fuhr der König, begleitet von Ihrer Majeftät der Koͤ⸗ 
nigin, ſo wie von der Gemahlin des Oberſten Fitzela⸗ 
zence und der Miß Fitzelarence, nach dem Schloſſe von 
Windſor, wo Ihre Majeſtaͤten von dem Herzoge von 
Suffer , dem Herzoge von Wellington, dem Lord⸗Ober⸗ 
Hofmeiſter und dem Lord Farnborough empfangen wur⸗ 
den. Bald darauf nahm der König eine Glück, 
wuͤnſchungs⸗Adreſſe der Geiſtlichen von Windſor entge⸗ 
gen. Nachdem Ihre Majeftäten mehrere Theile des 
neuen Schloſſes in Augenſchein genommen, fuhren Sie 
über. Beaumont⸗Lodge, wo ihnen der Viscount Aſhbrook 
ein Dejeuner bereitet hatte, nach dem Schloſſe von 
Buſhy⸗Park zurück, welchem der König den Namen 
„Queens, Lodge“ (Wohnung der Königin) beigelegt hat. 
Um 5 Uhr Nachmittags fuhren Ihre Majeftäten, von 
einer Uhlanen-Eskorte begleitet, nach der Stadt und 
wurden von dem im Hyde Park, fo wie im St. James⸗ 
Park, zahlreich verſammelten Publikum mit lautem 


Jubel begruͤßt. 


Der Oeſterreichiſche Botſchafter, der von ſeiner Reiſe 
nach dem Kontinente zuruͤckgekehrt iſt, hatte geſtern im 
auswärtigen Amte eine Konferenz mit dem Grafen von 
Aberdeen. r 

Die auswärtigen Angelegenheiten Englands und ſeine 
innere Politik machte der Marquis von Lansdown in 
der Sitzung des Oberhauſes vom 16. 
ſtande einer Debatte. „Es ſey mir vergoͤnnt / ſagte 
er, „die letzten Augenblicke des gegenwaͤrtigen Parlar 
mentes noch zu benutzen, um einige Worte über Ges 
genſtaͤnde ſagen zu dürfen, die mir von großer Wich⸗ 
tigkeit fuͤr unſere innere und aͤußere Politik zu ſeyn 
ſcheinen. Zunaͤchſt habe ich mein Bedauern darüber 


Juli zum Segen 


Fun 


auszuſprechen — und beide Parlaments-Häufer theilen 
es unſtreitig mit mir — daß die in der Thron-Rede 
bei Eroͤffnung der gegenwärtigen Seſſion beruͤhrten 
Fragen, von deren Erledigung man ſich fo viel ver: 
ſprochen hatte, noch immer, und zwar ſowohl im Weſten 
eis im Oſten von Europa, in demſelben unerledigten 
und unbefriedigenden Zuſtande ſich befinden, und daß 
die Seſſion geſchloſſen wird, ohne daß eine den betref⸗ 
fenden Parteien zuſagende Auskunft getroffen worden 
iſt. In Portugal herrſcht der alte Despotiemus noch 
fort, und kein Anſchein iſt dafür vorhanden, daß er 
bald durch Umſtaͤnde gemildert werden wird, die uns 
zugleich wieder in daſſelbe freundſchaftliche Verhaͤltniß 
zu jenem Lande bringen, in welchem wir uns fruͤher 
befunden haben. Im Often von Europa bleiben die 
Elemente der Macht, deren unabhängige Exiſtenz der 
allgemeinen Wohlfahrt ſo nothwendig iſt, noch immer 
zu einem wohlchätigen Ganzen zu ordnen. Begeben⸗ 
beiten, die ſich kuͤrzlich in einem anderen Theile des 
Mittellaͤndiſchen Meeres ereignet, ſcheinen die Schwie⸗ 
rigkeiten unſerer Lage noch zu vermehren; ich brauche 
Ew. Herrlichkeiten wohl nicht erſt zu ſagen, daß ich 
damit die Eroberung Algiers durch die Franzoſen meine. 
Fern ſey es von mir, uͤber einen neuen Triumph, den 
die Civiliſation uͤber die Barbarei erlangt, mißvergnuͤgt 
zu ſeyn; in Gegentheil, ich freue mich uͤber den Sieg; 
allein ich hoffe, daß ſeine Reſultate von allgemeinem 
Nutzen ſeyn werden, daß die Anordnungen, die zu er⸗ 
warten ſind, nicht zum Beſten Frankreichs allein, ſon— 
dern zu dem des ganzen Mittelländiſchen Meeres, und 
namentlich auch des Oſten von Europa, getroffen wer; 
den ſollen. Ich hoffe, daß, wenn der gegenwärtige 
Zuſtand von Europa ſo Manches darbietet, was uns 
keinesweges befriedigen kann, die Politik unferer der 
maligen Regierung das Unbefriedigende fo viel als 
moͤglich beſeitigen werde. — So viel in Bezug auf 
unſere auswärtigen Angelegenheiten; ſey es mir nun 
auch geſtattet, etwas über einen Theil der innern hinzuzufuͤ— 
gen. Es liegt uns jetzt eine Bill vor, in Bezug auf die der 
Regierung einſtweilen (bis zum Monat Oktober) zu bewilli⸗ 
genden Ausgaben; warum iſt dieſe Bill nicht gedruckt wor⸗ 
den? Es befindet ſich darin ein Poſten von 1,126,000 
Pfd., deſſen Details durchaus nicht naher ſpezifizirt 
werden, vielmehr ſind darin die vermiſchten Ausgaben 
für Irland, die außerordentlichen Ausgaben der Armee, 
die Ausbeſſetungs-Koſten des Schloſſes von Windſor 
u. |. w. begriffen; iſt das Votum auch nur ein ab; 
ſchlaͤgliches, fo kounten uns doch die einzelnen Poſten 
näher ſpeziſizirt werden. Insbeſoudere ſcheint mir bei 
den vermiſchten Ausgaben fuͤr Irland das gar nicht 
berüͤckſichtigt worten zu ſeyn, was der Ausſchuß des 
Unterhauſes dieſerhalb an die Hand gegeben hat. Nach- 
dem bereits ſo ſehr viel Geld auf dieſen Ausgabe⸗Zweig 
verwandt worden, ſollte doch die Regierung ſowohl als 
das Haus die Vorſchläge beruͤckſichtigen, die in Bezug 
darauf gemacht worden ſind. Namentlich ſollten die 
Gefaͤngniſſe, dieſe ſchrecklichen Werkzeuge der Unter⸗ 
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drückung und die prlvlligirten Schulen, in denen fo 


viele Mißbraͤuche beſtehen, eine Aenderung. erleiden. 
Seit der Union ſind nicht weniger als 2 Millionen 
Pfd. ganz nutzlos in Irland für dergleichen oͤffentliche 
Inſtitute verſchwendet worden. Die Jugend Bildung 
ſowohl als die oͤffentlichen Arbeiten in Irland, ſollten 
nach verſtändigeren Prinzipien beaufſichtigt und fo viel 
als moͤglich vor Mißbraͤuchen ſicher geſtellt werden. 
Beſonders würde es von großem Segen fuͤr Irland 
ſeyn, wenn man feine Landſtraßen beſſer und nach be⸗ 
ſtimmten Prinzipien in Ordnung hielte.“ — Der Her⸗ 
zog oon Wellington antwortete zunaͤchſt auf den letzten 
Theil der Bemerkungen des Marquis; man habe, ſagte 
er, auf die Vorſchlaͤge des Ausſchuſſes vom Unterhauſe 
in Bezug auf die vermiſchten Ausgaben für Irland, 
wegen des vorgeruͤckten Zeitpunktes der Seſſton, noch 
nicht näher eingehen konnen, wiewohl man fie theil⸗ 
weiſe noch beruͤckſichtigen wolle. Was Jugend⸗Bildung 
und oͤffentliche Arbeiten in Irland betreffe, ſo ſtimme 
er mit dem vollkommen uͤberein, was der edle Marquis 
geſagt habe, inzwiſchen werde dieſer wohl eben ſo, 
wie er ſelbſt, wiſſen, daß es in Irland Umſtaͤnde gebe, 
die es nothwendig machten, jeden Schritt vorwaͤrts nur 
mit der groͤßten Vorſicht zu thun. „Ich komme nun,“ 
fuhr der Herzog fort, „auf das, was der edle Marquis 
in Bezug auf unſere auswärtige Politik hat fallen laſ⸗ 
ſen. Mit Verhandlungen im Oſten von Europa ſind 
Ew. Herrlichkeiten eben fo genau bekannt, als ich es 
nur irgend ſeyn kann, und alles, was ich darüber zu 
ſagen weiß, beſchränkt ſich darauf, daß die Miniſter 
Sr. Majeftät ſaͤmmtlich bemuͤht find — und zwar, 
wie man Grund zu hoffen hat, erfolgreich — die Vers 
handlungen in Bezug auf jenen Theil Europas zu 
einem glücklichen und befriedigenden Ausgang zu brin⸗ 
gen. Es heerſcht über dieſen Gegenſtand die herzlichſte 
Einigkeit unter den drei großen Mächten, die einen 
beſonders thaͤtigen Antheil daran genommen haben. 


Was den weſtlichen Theil Europas betrifft, fo darf 


nicht vergeſſen werden, daß die Entfernung, in der eine 
badei betheiligte Macht ſich von uns befindet, und die 
Zeit, die nothwendig vergehen muß, ehe die verſchiede⸗ 
nen Mittheilungen hin- und zurückkommen koͤnnen, es 
ſehr erſchweten, die Verhandlungen zu einem baldigen 
Reſultate zu bringen. Ich darf jedoch Hinzufügen, daß 
die Regierung den aufrichtigſten Wunſch hegt, eine 
allen Parteien zuſagende Auskunft zu Stande zu brin⸗ 
gen, und daß guter Grund dazu vorhanden iſt, zu 
glauben, es werde ein fo wunſchenswerthes Ziel endlich 
erreicht werden. Der edle Marquis hat noch eines 
andern Gegenſtandes erwaͤhnt (Algiers), und auch in 
dieſem Bezuge dürfen wir erwarten, daß die unter den. 
verſchiedenen dabei bethelligten Mächten zu treffenden 
Anordnungen befriedigend ausfallen werden, wiewohl, 
ehe die Verhandlungen nicht beendigt find, nichts Ent: 
ſchiedenes darüber geſagt werden kann.“ — Lord Hol 
land erhob ſich. „Der edle Herzog“ ſagte er „hat die 
Bemerkung meines edeln Freundes etwas ſehr unvoll 
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kindig beantwortet. In Bezug auf zwei verſchledene 
Gegenſtände hat er das blos wiederholt, was er uns 
bereits vor drei Jahren, und zwar mit derſelben Ber 
ſtimmtheit und Feierlichkeit, geſagt hat. Damals wie 
jetzt verſicherte uns der edle Herzog, er zweifle nicht, 
daß die erwähnten Verhandlungen zu einem befriedigen⸗ 
den Ausgange führen wuͤrden; damals wie jetzt hieß 
es, daß die aufrichtigſte Freundſchaft und die groͤßte 
Uebereinſtimmung der Anſichten unter den dabei be⸗ 
theiligten Mächten herrſche. Man hat uns dies im 
Jahre 1828, dann im Jahre 1829 verſichert, und 
endlich wiederholt man es jetzt noch einmal. Der edle 
Herzog ſagt: Ew. Herrlichkeiten wüßten in Bezug auf 
Griechenland eben fo viel und koͤnnten die Angelegen, 
Fab deſſelben auch eben ſo gut beurtheilen, als er 
elbſt; allein uns bleibt noch Vieles zu wiſſen uͤbrig. 
Zunächſt z. B. warum hat das Protokoll vom 22ſten 
Mir; eine Veränderung erlitten? Warum hat man 
ſeitdem die Provinzen Akarnanien und Aetolien den 
Türken überlaſſen? In den uns vorgelegten Papieren 
iſt der Grund hiervon nicht angegeben, und ein auf 
nicht⸗ offizielle Weiſe bezeichneter Grund iſt, wie ich 
glaube, von dem edelen Herzog nicht beftättigt worden. 
Die wahre und einzige Urſache, warum die Gränzlinie 
von Arta bis Volo aufgegeben worden, wird wohl 
darin beſtehen, daß die Tuͤrkiſche Regierung nicht darein 
willigeu wollte und man die ganze Graͤnzbeſtimmung 
für unnuͤtz hielt, da das Suzerainetäts⸗Verhaͤltniß doch 
noch fortbeſtehen ſollte. Als dieſes jedoch wegfiel, da 
glaubte man ein Uebriges thun und die Graͤnzen noch 
mehr einſchränken zu muſſen. — Mit Bezug auf Por⸗ 
tugal ſagt uns der edle Herzog, daß die große Entfer⸗ 
nung der betheiligten Parteien einer raſchen Beendigung 
der Verhandlungen im Wege ſey. Vor zwei Jahren 
verſicherte er uns zwar ſchon, ein Reſultat dieſer Ber 
handlungen ſey bald zu erwarten; ſeitdem ſcheint je; 
doch der edle Herzog von einem ſehr wichtigen Faktum 
Kenntniß erhalten zu haben: davon nämlich, daß Rio⸗ 
Janeiro, eine große Strecke von London entfernt liege, 
und dieſe Entdeckung ſcheint ſeine fruͤheren Erwartungen 
wirklich ſehr herabgeſtimmt zu haben (Man lacht). 
Wir befinden uns alſo in Betreff jener beiden Punkte 
gerade noch da, wo wir uns vor drei Jahren befun⸗ 
den haben. Ich erinnere mich wahrlich keiner andern 
Verwaltung, von der immer mit ſolcher Sicherheit Er⸗ 
wartungen rege gemacht worden, die doch jedesmal fo 
unbarmherzig getäuſcht wurden. So lange ich an der 
Politik Theil nehme, weiß ich mich auch keiner Ber 
waltung zu erinnern, in die das Parlament ſo wenig 
ſich eingemiſcht haͤtte, wie in die des edlen Herzogs, 
und 19 wir uns nach drei Jahren noch im⸗ 
mer auf demſelben Fleck. Mögen ſich Ew. Herrlichkeis 
ten dies wohl merken, denn hoͤchſt unwahrſcheinlich 
kommt es mir vor, daß, wenn wir wieder zuſammen⸗ 
treten und die lange gepflogenen Unterhandlungen noch 
immer kein Ende gefunden haben, wir dann auch noch 
geneigt fepm durften, unbeſchraͤnktes Vertrauen in eine 


Verwaltung zu ſetzen, durch die wir ſo oft ſchon 90 


taͤuſcht worden find.” — Der Herzog von Wellington 
beſchwerte ſich daruͤber, daß der edle Lord (Holland) 
aufgetreten ſey und eine ſolche Rede gehalten habe, 
ohne vorher auch nur einen Wink gegeben zu haben, 
daß dies feine Abſicht wäre. „Ich will mich“ fuht 
er fort, „auf das beſchraͤnken, was der edle Lord von 
meiner ſogenannten Entdeckung, wie weit Braſilien 
von England entfernt ſey, geſagt hat, und darauf blos 
bemerken, daß jo eben ein Bevollmaͤchtigter mit Mit⸗ 


theilungen angelangt iſt, über die zu einem Beſchluſſs 5 


zu kommen, wir noch nicht die gehoͤrige Zeit gehabt 
haben. Für jetzt kann ich nur ſagen, daß alle Parteien 
den aufrichtigen Wunſch zu hegen ſcheinen, die Ange⸗ 
legenheit bald zu einem befriedigenden Ausgange ge 
fuͤhrt zu ſehen.“ — Das Haus vertagte ſich bis 
Montage (19. Juli.) 


In den engliſchen Tagsblaͤttern, ſo wie auch in den 
deutſchen Zeitungs⸗Artikeln aus London, iſt neuerdings 
Häufig eine Frage berührt worden, welche in dieſem 
Augenblick die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt, ganz beſonders aber fuͤr die Intereſſen dieſes 
Landes von der erſten und entſchiedenſten Wichtigkeit 
iſt, nämlich die Frage über das Verbleiben des Herzogs 
v. Wellington an der Spitze der Verwaltung und feine 
perſoͤnliche Stellung zu Sr. Maj, dem jetztregierenden 
Koͤnige. Wie es bei einer ſo wichtigen Tagesfrage, 
die noch dazu fo viele delicate und nicht für Jeder, 
mann leicht ſichtbare Seiten hat, kaum anders geſche⸗ 
hen konnte, als daß ſie von den verſchiedenſten Par⸗ 
teien, je nach ihrer Neigung oder Abneigung, verſchieden 
beurtheilt, commentirt und beantwortet wurde: fo bar 
ben denn auch die Zeitungen daruͤber viel Einſeitiges 
und Falſches, mit Wahrem und Halbwahrem vermiſcht 
ins Publikum gebracht. Es duͤrfte daher nicht unpaſ⸗ 
ſend ſeyn, hier einige einfache Thatſachen anzufuͤhren, 
welche vielleicht einiges Licht uͤber dieſen vielfach be⸗ 
ſprochenen Gegenſtand zu verbreiten geeignet ſeyn koͤnn⸗ 
teu. Zuvoͤrderſt iſt es der Wahrheit völlig gemäß, daß 
eine Art von kuͤnſtlicher Annäherung zwiſchen dem 
jetzigen Könige und dem Herzoge v. Wellington ſtatt⸗ 
gefunden hat, wovon die bekannte Empfangsſcene der 
gegenwärtigen Adminiſtration am erſten Hoftage der 
neuen Regierung, die erſte ſichtbare Folge war. Allein 
dieſe Annäherung ging weder, wie man aufs Beſtimm⸗ 
teſte wiſſen will, von J. Maj. der Koͤnigin aus, 
Hoͤchſtwelche die perſoͤnlichen Gefühle ihres erhabenen 
Gemahls uͤber das fruͤhere Benehmen des edlen Her 
zogs gegen Allerhoͤchſtdenſelben vollkommmen zu theilen 
ſcheinen; noch geſchah ſie ſo ſpaͤt, als man gewoͤhnlich 
glaubt, und noch viel weniger war ſie ſo vollſtandig, 
als es unter andern die Times dem Publikum gern 
einreden mochten. Georg IV. behandelte in feinen 
letzten Lebenstagen — ob aus eigenem oder fremdem 
Antriebe, bleibt dahingeſtellt — das gute Vernehmen 
zwiſchen dem kuͤnftigen Thronfolger und dem Herzog 


zum 


— 


von Weuington mit ganz beſonderer Vorliebe, und bes 
diente ſich zu deſſen Wiederherſtellung, ſchon eine ge⸗ 
raume Zeit vor ſeiner letzten Krankheit, vornaͤmlich 
zweier Perſonen, von denen die eine ein ruͤhmlichſt 
bekannter, und mit dem engſten Vektrauen des vorigen, 
wie des jetztregierenden Monarchen beehrter deutſcher 
Staatsmann iſt. Der damalige Herzog von Clarence 
ergriff unter dieſen zarten und ſchwierigen Umftäuden 
die beſte Partei, die ſich nehmen ließ? eine Partei, 
die eben ſowohl ſeiner edlen Denkungsart, als ſeiner 
aufgeklärten Politik zur hoͤchſten Ehre gereicht, er er— 
klaͤrte ſich nämlich. bereit, „alles Vergangene bei Seite 
zu ſetzen, und ſeinerſeits den Premierminiſter fo lange 
an der Spitze der Geſchaͤfte zu laſſen, als dieſer die 


Majorität im Parlament und der Nation für ſich haben 


werde.“ Das eben Gemeldete iſt die unbezweifeltſte 
Thatſache, und wenn zu dieſer entſchiedenen Neutrali⸗ 
tät des Könige nun noch hinzugefügt wird, daß dieſelbe 
längſt mit allen ihren Details den Oppoſitionsfuͤhrern 
iu beiden Häufern. bekannt war: fo iſt es augenſchein⸗ 


lich, daß das Problem, welches der edle Herzog in 
der Folge als Premierminiſter dieſes Landes zu loͤſen 


baben wird, wenn nicht überhaupt für ihn auf die 
Länge unmöglich, doch durch den eingetretenen Thron— 
wechſel vielleicht um die Haͤlfte der Schwierigkeiten 
vermehrt worden iſt. i 

Die Times enthaͤlt ein Privat⸗Schreiben aus Paris 
in welchem mehrere Anekdoten mitgetheilt werden, die 


der Briefſteller jedoch ſelbſt nicht verbuͤrgen will, 
So z. B. ſoll Herr v. Peyronnet in einem Confeil,- 


in welchem der König praͤſidirte, einen auffallend unges 
ſetzlichen Vorſchlag gemacht haben. Hierauf hätte der 


König erwiedert: „Ich wuͤnſche von Meinen Minis 


ſtern nach Meiner Anſicht von der Conſtitution und 
nicht nach der Anſicht gewiſſer Leute bedient zu wer⸗ 


den.“ — Herr v. Villele folk ſich durch zu offenherzige 


Einwendungen gegen die Leitung eines bigotten Pres 


mier⸗Miniſters ſelbſt den Weg zum Wiedereintritte ins 


Kabinet verſperrt haben. — Der Praͤſident am Koͤnigl. 


Gerichtshofe, Herr Seguier, wäre der Meinung, Fürft 
Polignae duͤrſte von der Deputirten⸗Kammer, wegen. 
feinen Gegenzeichnung der Koͤnigl. Proelamation an die 


Waͤhler, des Hochverraths angeklagt werden. — Um 


die Sache ſchleunig zu Ende zu bringen, haͤtte Herr 


Hyde de Neuville die Abſicht, die Miniſter gleich bei 


der Eröffnung. der Seſſion über die Deutung des Arti⸗ 


kels 14. der Charte zu befragen. 

In Liſſabon iſt, der geſchehenen Publikation zufolge, 
wirklich ein Anleihe-Geſchaͤft für die Regierung Dom 
Miguels zu Stande gekommen. Man ſchreibt diefers 
halb Folgendes aus der Portugieſiſchen Hauptſtadt: 
„Kontrahenten ſind die Herren Goldſmidt und Comp. 
aus Paris, als deren Beiſtand die Herren Thuret und 
Comp. genannt werden. Die Anleihe belaͤuft ſich⸗ auf 
25 Millionen Franken, die 5 pCt. Zinſen tragen und 


binnen 25 Jahren durch halbjährliche Berloofungen ge 


. 


tilgt werden ſollen. Den Betrag der Zinſen, ſo wie 


des Kapital⸗Tilgungs⸗Fonds für das erſte Jahr behal, 
ten die Kontrahenten ſogleich zuruͤck. Als Sicherheit 
fuͤr Kapital und Zinſen werden die Zollhaus-Einnahmen 
von Porto und Madeira, und die Steuer von allem 
Fleiſch, das im Koͤnigreiche verzehrt wird, verpfaͤndet.“ 
— Londoner Blättern aͤußern mit Bezug auf dieſe 
Anleihe: „In Liſſabon herrſcht uberall die Meinung, 
daß das Geſchaͤft blos ſcheinbar, nicht aber in der That 
abgeſchloſſen worden ſey. Man will nämlich ſo viele 
Obligationen verkaufen, als man los werden kann, und 
die uͤbrig bleibenden der Regierung anheim ſtellen. 
Die angebotenen Sicherheiten ſind durchaus nichtiger 
Art, denn Jedermann in Liſſabon weiß, daß die Zölle 
von Porto, ſo wie noch mehrere andere Zweige des 
Stgats⸗Einkommens, von der beſtehenden Portugieſl⸗ 
ſchen Regierung für die naͤchſten 3 Jahre bereits vers 
pachtet worden ſind. Die Speculation ſelbſt will man 
auf der hieſigen und auf der Pariſer Boͤrſe in Aus- 
führung zu bringen ſuchen, weil man vermuthet, daß 
auf dieſen Plägen Niemand fo genau mit dem Finanz, 
Zuſtande Portugals bekannt ſeyn werde, als man es 
im eigenen Lande iſt. In Liſſabon hat man die Obli— 
gationen a 62 pCt. angeboten, doch nicht Ein Käufer 
hat ſich dazu auffinden laſſen.“ 

Man hat hier gegenwaͤrtig Verſuche im Kleinen mit 
einem Luftwagen angeſtellt, die jeder Erwartung 
entſprochen haben. Man wendet nämlich als Trieb⸗ 
kraft, ſtatt des Dampfes, comprimirte Luft an. 

a en d. 

Odeſſa, vom 8. July. — Die Vorfälle in Seba⸗ 
ſtopol haben viele Verhaftungen derer, die dabei am 
thaͤtigſten waren, nach ſich gezogen. Die Juſtiz hat 
die Unterſuchung gegen fie eingeleitet. Es ſollen, wäh: 
rend ſich der Poͤbel im Aufſtande befand, und beſon⸗ 
Kai die Bäder ſehr mißhandelte, große Grauſamkeiten 
veruͤbt worden ſeyn. Hauptſaͤchlich ſollen die hohen 
Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe und die von den 
Behoͤrden, vielleicht nothgedrungen ergriffenen Maßre⸗ 
geln, um den Mangel weniger fühlbar zu machen, 
zur Stoͤrung der oͤffentlichen Ordnung beigetragen haben, 
Das Erſcheinen unſeres ſo allgemein geſchaͤtzten Gou⸗ 
verneurs, Grafen Woronzow, war jedoch hinreichend, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Vorkehrungen getroffen, damit der Geſundheitszuſtand 
der Krimm nicht durch einige bei dieſer Gelegenheit 
aus der Quarantaine entkommene Individuen gefährs 
det werde. An mehrere Corps im Innern iſt der 
Befehl ergangen fi: in Marſch zu ſetzen, um zu, 
einem Geſundheitskordon verwendet werden zu koͤnnen. 
Seit einigen Tagen werden im hieſigen Hafen mehrere 
Schiffe mit Mehl, Zwiebak, Huͤlſenfrüchten und an⸗ 
dern Lebensmitteln befrachtet. Man glaubt, daß fle 
nach Sebaſtopol beſtimmt ſeyen. Couriere find mit 
Depeſchen über jene unangenehme Vorfälle nach Peters⸗ 
burg geeilt. 


Beilage 


Es werden jetzt alle 


Beilage zu No. 174. 


| S. ch b, e d e n. „ Ing 
Stockbolm, vom 16. Juli. — Nachrichten aus 
St. Pelersburg zufolge, durfte unſer Kronprinz auch 
die große Waffen⸗Manufaktur in Tula, die nirgends, 
auch nicht in Frankreich oder England, ihres Gleichen 
hat, in Augenſchein nehmen. 5 . 
Lord Blomfield macht jetzt eine Reiſe im Innern 
des Koͤnigreiches. 10 
In den erſten Tagen dieſes Monats haben die Ges 
witter große Verheerungen in Schonen angerichtet. 
Auf einem Gute des Grafen Karl Piper brannte das 
Hertenhaus, auf dem des Oberſten d. Gaſtafſköld eine 
Scheune von 400 Ellen Länge nebſt mehreren Bauer⸗ 
bäuſern ab und dgl. m. 15 17 
In Folge der nachtheiligen Witterung befuͤrchtet 
man, inſonderheit in Schonen, einen ſehr geringen 
Ausfall der Aerndte. In den noͤrdlichen Gegenden 


ſoll der Flachs vortrefflich ftehen. 
Da n mm k. 


s 5 . 5 
Kopenhagen, vom 17. Juli. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Karoline wird, dem Vernehmen 
nach, eheſtens eine Reiſe nach Schleswig antreten, um 
bei Hoͤchſtihren Großaͤltern einen Beſuch abzuſtatten. 
Unſere oͤffentlichen Blätter haben fruher bereits 
daruͤber geſtritten, ob der beruͤhmte Feldherr Diebitſch⸗ 
Sabalkanski jemals in der hiesigen Reſidenz geweſen 
fen oder nicht, und wurde mau endlich dahin einig, 
daß der hier bekannte Diebitſch nicht jener Feldherr 
ſey. — Jetzt wird aus einem Kirchenbuche nachgewie⸗ 
ſen, daß der Graf Diebitſch, wenn auch vielleicht keine 
Verwandte, ſo doch Namensvettern hier im Lande 
habe. In dem Dorfe Torrild, in der Nähe von 
Skanderborg in Jütland, hat namlich im 17ten Jahr⸗ 
hundert ein Oberſt⸗Lientenant, Namens Michel Burchart 
von Diebitſch, gelebt, der it am 28. April 1695 
tm 76ften Jahre verſtorben iſt und eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft hinterlaſſen hat, ſo daß der Name 
ſich in dortiger Gegend noch findet, jedoch nur in der 
Bauernklaſſe. — * 
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Konſtantinopel, vom 25. Junt. — Der Paſcha 
von Aegypten hat⸗ſeit 18 Monaten der Pforte keine 
Art der ihr gebührenden Kontributionen mehr entrich⸗ 
tet. Seine eigene und. die ungeheuren 
Opfer, welche er dem Großherrn im Laufe des Kriegs 


5 


an welchen die Staatseinkünfte abgeliefert werden 

ſen, zur Entſchuldigung angegeben? der Sultan ſcheint 
aber von keiner Entſchuldigung boͤren zu wollen, und 
verlangt, daß von der Verwaltung Aegyptens Rechen- 


gegen Rußland gebracht hat, wurden dem Defterdar, 
* 


ſchaft abgelegt werde, wozu er ein Necht hat. Mehmed 


der privilegirten Sehlefifhen Zeitung. 
„ em 28. July 1830 — 


Ali iſt weit entfernt dieſein Verlangen ſeines Oberherrn 
Folge leiſten zu wollen, und hat ſich ſchon fruher einem 
ahnlichen an ihn gemachten zu entziehen gewüßt. Nun 
ſoll ein Abgeordneter mit unumſchraͤnkter Vollmacht 
nach Cairo geſchickt werden, und die Autortraͤt des 
Sultans daſelbſt geltend machen. Der ehemalige Reis⸗ 
Sa Pertew⸗Effendi, iſt mit dieſer ſehr bedenklichen 
ziſſion beauftragt, zu welcher ihn fein erprobter Muth, 
fein. feſter Wille, und feine bekannte e beſonders 
zu eignen ſcheint, allein mit Mehemed Ali ift nicht u 
ſcherzen, und Yo bedaͤchtig er in großen Angelegenheite 
zu Werke gebt, Je echt Aberlußr er dich auch einem 
ungemäßigten Zorne, wenn er ſich beleidigt glaubt. 
Die großen Ruͤſtungen, welche ſeit mehrern Monaten 
in Aegypten gemacht wurden, und die, wie es hieß, 
den Barbaresken⸗Staaten gelten ſollten, dürften wohl 
eine andere Beſtimmung erhalten, und könnten ehe 
dazu dienen, der Unabhaͤngigkeitserklärung des Viee⸗ 
Königs, wenn er zu ſehr gedrängt: würde, mehr Nach. 
druck zu geben“ Obgleich man im Publikum Pertew⸗ 
Effendi wegen einer Familienaugelegenheit nach Aegop⸗ 
ten reiſen läßt, ſo ſind doch die Agenten Mehemed 
Alis beſſer davon unterrichtet, und haben ſchnell darüber 
nach Alexandrien Bericht erſtattet. — Die noch an 
die tuſſiſche Regierung zu entrichtende Kriegskoſten⸗ 
Eutſchädigung 2275 ungeachtet der erhaltenen Nach⸗ 
läſſe der Pforte viel zu ſchaffen, und es koͤunte dem 
Hauſe Rothſchild gelingen, eine Anleihe zu machen. 
Seit einigen Tagen heißt es ſogar, man wäre über den 
Preis ſchon einig geworden, doch iſt es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, weil ohne eine frühere genaue Bezeichnung 
der Objekte, welche zur Sicherheit des Hauſes Roth⸗ 
ſchild für den Betrag der Anleihe dienen ſollen, es nicht 
leicht zu einem Abſchluſſs kommen kahn, und die Pforte 
bis fehr won keiner Gargtie' ſprechen hoͤren walte. 
Dem ſtärken Ausfalle del Sieatlſchutes dente der Sul⸗ 
tan dufch ſtaͤrkere und alkhemeine Beſteurung zu ber 
gegnen, und nach einem, von einem ſardiniſchen Offizier 
ausgearbeiteten Plane, Toll jetzt eine Grund⸗ und oper, 
ſonalſteuer im ganzen Reiche eingeführt werden, bei 
welcher alle Klaſfen und Staude, felbſt die Geiſtlichkeit, 
die Staatsdiener, und das regulaire Miliratr in Ars 
ſpruch genommen wurden z erſtere durch förmliche Der 
ſteurung, letztere durch Gehaltsabzuͤge. Dieſe Maß re⸗ 
gel- hat ſeht große Unzufriedenheit verurſacht, und die 
Kaffeehaͤnſer wiederhallen von dem Tadel der Regierung 
und von Verwunſchungen des Neuerungsgeiſtes, der 
den Sultan ergriffen habe. Einige zu vorlaute Ver⸗ 
theidiger des alten Shſtems ſind uns Geſangniß gewan, 
dert. — Die Fnrühen in Albanlen ſind noch nicht ge⸗ 
dampft, und mehrere tauſend Mann haben neuerdings 
Befehl erhalten, zur Armer des Großweſſiers, die au 


gen Janina im Anzuge iſt, ya ſtoßen. Der Sohn des 
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Großweſſiers, Emin / Paſcha, it in dieſer Stadt von 


den Inſurgenten eingeſchloſſen, und in Gefahr, in ihre 


Hände zu gerathen, wenn ihm der Vater nicht bald 


Huͤlfe bringt. Der Paſcha von Salonichi iſt abgeſetzt 
worden, weil er einen, Haufen Jule enten, der, von 
dem Pascha von Trichla gedrängt, IX) alf das Gebiet 
von Salouichi zurückgezogen hatte, nicht nur nicht ent; 
waffnet, ſondern auch mit Geld und Runition unters 
ſtͤͤtzt haben ſoll. Ahmed Paſcha, ehemaliger Komman⸗ 
dant von Siliſtria, hat das Paſchalik von Seutari 
erhalten; allein es iſt zu befürchten, daß er ſich erſt 
mit bewaffneter Macht auf ſeinen Poſten be en 
muß. Auch in Pi e ad hen fort, 
ei 


u u 98 5 auern die u 
und mehrere tauſen Mann ſind von hier dahin beotderk⸗ 
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Breslau. 
tigen Theaterfreunden ausgeſprochene Wunſch, daß end⸗ 


Der ſo oft von hieſigen und auswaͤr⸗ 
lich durch den Aufbau eines neuen Schauſpielhauſes 
für unſere Hauptſtadt eine nene Zierde und fuͤr dra⸗ 
matiſche Darſtellungen ein wuͤrdiges und angemeſſenes 
Local gewonnen werden moge, ſcheint ſich allmalig ſei⸗ 
ner Realiſirung zu nähern Nachdem nämlich unſere 
Stadtbehoͤrden , außer dem dazu beſtimmten, am Schweid⸗ 
nitzer Thore gelegenen Bauplatz, auch noch eine nam⸗ 
hafte Geldſumme zu dem Baue beizuſteuern ſich bereit 
gezeigt haben, hat fick hieſelbſt. sein Verein gebildet, 
Eröffnung einer Subſeription auf ein Theater⸗ 
Abonnement einen Fonds von 20,000, Thalern aufzu⸗ 
bringen Das ganze Abonnement, deſſen hoͤchſt bequeme 
und anſprechende Einrichtung und Bedingungen in 
einem beſonders ausgegebenen Ueberſichtsplane mitge⸗ 
theilt werden, beſteht aus 104 Einſätzen à 250 Thlr.; 
alle Abonnements⸗Einſaͤtze erhalten Prämien, die in 
unentgeldlichen Theater Eintritten beſtehen. — Das 
neue Theater, deſſen perſpectiviſche Anſicht in einer 
lithographirten Vignette dem Abonnements Plane, bei⸗ 
gegeben iſt, wird im Innern prunklos, jedoch gefaͤllig, 
durch erwärmte Luft heizbar, im Aeußern auſtaͤndig / 
aber in der ganzen Architektur moͤglichſt einfach und 
für 1500 Menſt 1 bequem raumlich ſeyn. Es wird, 
mit einer Reihe Rang: Logen, einer Reihe ‚erhöhter 
Parquet⸗Logen, mit Baleon, geſperrten Sitzen, Gallerit 
u. ſ. w. verſehen, und ſo eingerichtet, daß Buͤhne und 


Parterre-Raum zu einem großen Nedoutenſaal verein 


get werden koͤnnen, Außer den zu Schauſpielzwecken 
noͤthigen Localen wird das Haus moch einen anſtändt⸗ 
gen Foyer, eine Coliditorei, Reſtauration und mehrere 
zur Vermiethung geeignete Gelaſſe enthalten.. Der, 
ganze Bau wird planmäßig binnen 2 Jahren vollendet 
werden. Da ſich die hieſige Stadt Commune, nach 
Abloͤfung der wegen Herbeiſchaffung der erforderlichen 
Baufonds von der Theateranſtalt, zu uͤbernehmenden 
Verbindlichkeiten, das Eigenthum dep, Schauspielhauses 
vorbehalten hat, ſo wird das neue Theater unter der 
Firma: Breslauer Stadt Theater ius Leben 
treten. : er 
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nr — 70 3 ER Baht Dp3 
1 Verlo bungs Anzeige. 
Die heute hier vollzogene Verlobung meiner äfteften 
Tochter Auguſte mit dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Controlleur Herrn Wirth zu Wohlau beehre ich mich 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Urſchkau den 23ſten Juli 189. 
Mm Peuckert, Königl. Haupt + Steuer » Amts; 
1 Rendent zu Schweidnitz. 8 
Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung em⸗ 
pfehlen ſich als Verlobte 
Auguſte Peuckert. 
10 d 5 40 Anguſt Wirth. 
„„ Entbindungs Anzeigen. . 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Koi den 24. Juli 1830. 5 
70 4 . J. H. Rother. 


fi 449057) i . 
Die heut 


Nachmittag 2% Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung feiner Frau von einem geſunden Maͤdcheu, 
zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 
Leobſchuͤtz den 26. Juli 1830. a 
Der Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Director, Ober⸗ 
Landes⸗ Gerichts? Rath Hanfel. 


Die heute Morgen um 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Gordack von 
einem geſunden Maͤdchen beehre ich mich theilnehmen⸗ 
den Bekannten hierdurch gehorſamſt anzuzeigen. 
Breslau den 27ſten July 1830. 
v. Stein, Major im Iſten Curaſſiter⸗ 
Regiment. Hahn 


nüt se Todes Anzeige. 
185 11 ( Derſnaäte t): 
Den Iten Juli c. entriß uns der Tod zu Berlin 
unſere ͤͤlteſte innigſtgeliebte Tochter Charlotte, verwittw. 
Woldeck v. Arnebürg in einem Alter von 28 Jah- 
ren, am bitzigen Nervenfieber, Wer die Vexewigte 
kannte, wird. uns Mitleid und Troſt nicht verſagen. 
Trebnitz den 26. Jult 1830. 

v. Horreck und Frau, als Aeltern. 

Eh. För ſter, geb. v. Horreck, als tiefge⸗ 
ee beugt Pflegemutter. ain 
„Amalie v, Horkeck, als Schwe. 
Heleng v. Horteck, als Tante. 
9 —ů———jç—jr— ͤ—ũàͤ 
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44 es de Nach t ich k. | 
Mittwoch den 2dfley; Die Scumme von Poctiel. 
1% Herpiſche Oper in 5 Aufzügen mit Ballet. 
% Die Solotänze werden ausgefuhrt von Demolſelle 

Laucherg und Herrn Roͤniſch, beide vom Koͤnigl. 
Hoftheater zu Berlin, als vorletzte Gaſtrolle. 


4 1 


In W. G. Korn's Buchhandl. it: zu haben: 
Bau, und Meute, Schreiner, oder Elementar, 
Schule der zeichnenden ſchoͤnen Baukunſt zur Beher⸗ 
gung und Anwendung für kunſteifrige Tischler. 
Ein Unterrichts“, Muſter - und Bildungsbuch für 

- Bauwerks; Schulen und Bau- und Meubeltijchler, 
Zimmerleute ze. quer Fol, Ilmenau. geh, 1 tl. 15 Sgr. 
Bahrs, K. Roland und Maria Nomantiſches 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen aus den Zeiten der 
Kreuzzuͤgen. gr. 8. Hildesheim. br. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Baaſch, A. J., Cyrenen. Deutſchlands edlen 
Frauen und Jungfrauen zum Fruͤhlingsſtrauß gebun⸗ 
den. gr. 8. Hamburg. br. 1 Rirhlr. 
Friederich, C., das Ganze der Geomantie, 
oder die. Kunſt, auf alle nut denkbare, an das 
Schickſal gerichtete Fragen durch Entwerfung unge, 
daͤhlter Punkte eine ſchnelle und Beziehung habende 
Antwort zu erhalten. In 12 lithogr., geomat. Cir⸗ 
keln und 16 Fig. dargeſtellt. Als ein geſellſchaft⸗ 
licher Scherz für Jedermann. 4. Ilmenau. geh. 


pe Ie 0 ; 15 Sgr. 
Geſellſchafter, der feine, oder der in die Welt 
tretende junge Mann. Ein treuer: Wegweiſer ſich 
in Geſellſchaft und im Umgange beliebt zu machen 
und ſich in allen vorkommenden Faͤllen gut und rich⸗ 
tig zu benehmen. Nebſt einem Anhang von, Lebens: 
regeln ze. Ferner mit einer Zugabe von 300 Denk⸗ 
ſpruͤchen und goldnen Lehren. öte verb. und verm. 
Auflage. 12. Peſth. br. 20 Sgr. 
Dekan ot machung. 
Auf, der, Jeltſcher Ablage ſollen Montags den Den 
Auguſt c. 4,500 Klaftern, diverſes Brennholz daſelbſt 
an Ort und Stelle oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf 
lustige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die diesfaͤlligen Lieſtations⸗Bedingungen in unferer 
ForſtRegiſtratur während don Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können, auch im Tertnine ſelbſt den Käufern 
vor Aufang der Licitation nochmals vorgelegt werden 
ſollen. Breslau, den 22ſten July 1830. 
Königliche Regierung. a 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
öde Bekannt ma ſcheu u g. f 
Die zu Schönheide im Frankenſteinſchen Kreiſe ge⸗ 
legenen DominialVorwerke Oberhof und Neuhof, er⸗ 
ſteres dem Pius Hübner, letzteres dem Carl Ilgner 
gehörtg, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſta— 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe von Oberhof 
07 8 11003, Nehlr, 1 Sgr. e ‚und, von Neu 
hof 5657 Mihle, 25 Sgr. Die Bietüngs⸗ Termine 
ſtehen am 11ten May, am 10ten August und der 
leste Termin am 16ten November fünf, Jahres 
Vormittags um 10 Uhr an, por dem Königlichen 
Ober, Landes, Gerichts, Aſſeſſor Herrü don Diebütſch, 
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im Partheienzimmer des Ober⸗Landes „Gerichts. Zah: 
lungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: 
in dieſen Terminen zu, erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll 
zu erklaren und. zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche 


Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


Breolau den 2hſten Deoember 1829. 
a „Königlich Preuß., Ober Landes Gericht 
e eee Schlee 
Ediet al Citation. 
Auf den Antrag der hieſigen Königlichen Regierung 
wird der ausgetretene Kant, it Tuchmacher⸗Geſelle 
Carl Heinrich Scade aus Breslau, welcher ſich aus 
feiner? Heimath ohne Exlaubniß entfernt, und ſeit dem 
Jahre 1811 bei den Kanton Reviſtonen ſich nicht ge⸗ 
ſtellt 955 zur Rückkehr in die Königl. Preuß. Lande 
binne 3. Mink hierdurch aufgefordert. Zu feiner 
Verantwortung hierüber iſt ein Termin auf den 11 ten 
October d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗GerichtsReferendarius Kloſe im 
Partheienzimmer des Ober-Landes⸗Gerichts anberaumt 
worden, worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Um 
terlaſſungsfalle wird aligenommen werden, daß er aus⸗ 
getreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen 
und auf Konfiscatkon "feines geſammten gegenwärtigen 
fo wie auch des künftig ihm etwa zufallenden Vermoͤ⸗ 
gens erkannt werden. g ** 
Breslau den Tten Juny 1830. 2 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 


1 Pe r Edicetal, Citation. 4 
Am 16. September 1825 verſtarb zu Naumburg 4. 
die, verwitwete Feuer⸗Burgermeiſter Helena von 
Borrwitz, geborne von Seidlitz. Ihr Nachlaß 
beträgt ungefähr zwiſchen 200 und 300 Rthlr. Bis 
jetzt iſt, es voͤllig unbekannt geblieben, wer Erbe dieſes 
Nachlaſſes ſey. Dem Autrage des in der Perſon des 
Juſtiz⸗Commiſſarii Wun ſch, beſtellten Curators gemäß, 
u daher alle diejenigen, welche an dem gedachten 
Nachlaſſe aus irgend einem Grunde ein Erbrecht zn 
haben glauben, mithin der unbekannte Erbe und deſſen 
Erben oder naͤchſte Verwandte hiermit vorgeladen, ſich 
in dem Termine auf den 13ten September 1830 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Freiherrn von 
Vogten, auf dem hieſigen Schloſſe einzufinden, und 
ihr Erbrecht gehoͤrig nachzuweiſen, unter der Verwar⸗ 
a W ONE font mit ihren Erbanſprüchen praͤkludirt 
und der, Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Königl. 
Fisch zugeſprochen werden wird. Denfenigen, welche 
11 ik Aumeldung ihrer etwanigen 


ſich zur; a Aunſpruͤche Man: 
datarten bedienen wollen, werden die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Neum ann und Jüngel, in Vorſchlag gebracht. 
e Iren ee 97 55 1 1 f 5 u 
Königl. Ober Laudes-Geficht von ieder ſchleſien 
ie Koni 1117 7 Ad ee 7 1717 5 * 


BIC emmiznzieneck „and | 


Ey 
Alle dieſenigen, welche an den Nachlaß des im Mor 
nat Februar d. J. vetſtorbenen vormallgen hieſigen 
Buͤrgers und Partkramers, zuletzt Hospitaliten im 
Hospitale ad’ St. Trinitärem Cheiſtian Wilhelm Gott 
fried Rolle rechtsguͤltige Anſpruche machen zu koͤnnen 
glauben, werden hierdurch aufgefordert: ſich innerhalb 
6 Wochen und fpäteftens bis zum Iffen Sep⸗ 
tember c. bei dem Hospftal-Juſpeetor Knoll zu 
melden, und bel demſelben ihre diesfaͤlligen Forderun⸗ 
gen anzubringen und nachzuweiſen. 
Breslau den 7ten July 1830. ' 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
1 1 verordnete: nne 19 
Ober⸗Bürgermeiſtet VBürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das dem See Endriß Bra und, wie 
die an der Gerichtaſtelle aushaͤngende Tax, usfertigung 
nachweiſet, im Jahre 1830 nach dem Materialien, 
werthe auf 4683 Nthlr. 1 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 5774 Rthlr. 20 Sor. 
abgeſchaͤzte Haus No. 509. des Hypothekenbuches, 
neue No. 10. unter den Hinterhäufern, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. „Deus 
nach werden alle Beſitz und; Zahlungsfaͤhige hierdurch 
eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terminen „ naͤm⸗ 
lich den 27ſten May 1830 und den 27ſten July 1830, 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine den 
28ſten September 1830 Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe Blumenthal, in um 
ferm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protocol zu geben und zu gewoͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ftarthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an, den 
Meiſt- und Beſtbietenden etfolgen werde: Zugleich 
wird der dem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Hypotheken⸗Glaͤubiger, Haushaͤlter Johann Gottlieb 
Franke, Behufs der Wahrnehmung ſeiner Gerecht 
ſame, in dem peremtorifchen Termine hiermit vorge⸗ 
laden. Breslau den 26ſten Februar 180. 
f Dias Koͤnigl. Stadt Gericht. 


5 Subhaſtations Bekanntmachung. 


Das der verehelichten Kaufmann Callenberg ge⸗ 
hoͤrige und im Jahre 1830 nach dem Materialien 
Werthe auf 11,864 Rehlr. 21 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pet., aber auf 17,827 Rthlr. 
8 Sgr. 8 Pf, abgeſchätzte, zur Pfauen Ecke enanute 
Haus No, 465, des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 55. 
auf der Reuſchen Straße, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Es werden da⸗ 
ber alle Beſitz, und Zahlungsfaͤhige hierdurch einge, 
laden: in den hiezu augelehten Terminen, naͤmlich den 
27ſten July e, den 28ſten September c. 4. und dem 
peremtoriſchen Termine den 30ſten Rovember c. a. 
Vormittags um n e vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Boromsty, in unſerm Partheienzimmer No, 1. 
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zu d erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben. 
Sofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
ſenten erklärt, wird, ſoll der Zuſchlag an den iſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1830. 

KkRoͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Ediectal Citation. 

Auf den Antrag ſeiner Verwandten wird der am 
20 ſten Auguſt 1784 gebornen Anton Benediet Thiel 
aus Naſelwitez, im Nimptſchſchen Kreiſe, welcher im 
Jahr 1800 zu dem damaligen von Heiſingſchen 
Cuͤraſſier⸗Regiment und deſſen Zten Escadron als Trom⸗ 
peter eingeſtellt worden, den Krieg im Jahr 1806 
gegen Frankreich und die Schlacht bei Jena mitge⸗ 
macht, aus ſolchem in ſeine Heimath zurückgekehrt 
und nach kurzem Aufenthalt im Fruͤhjahr 1807 wieder 
weggegangen, uin von Neuem in das Militaiv einzu⸗ 
treten, ſodann aber von feinem Leben und Aufenthalte 
keine weitere Nachricht ertheilt hat; ſo wie deſſen 
etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer hiermit 
Öffentlich aufgefordert, bis zu, oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 16ten September 1830 Vormittags um 
10 Uhr, anberaumten 11 Präcluſſons⸗ 
Termine in der Kanzlei hleſelbſt, entweder perſöulich 
oder ſchriftiich, oder durch einen mit gerichtlichen Zeug⸗ 
niſſfen von ſeinem Leben und Aufenthalte verſehenen 
geſetzlich zulaſſigen Bevollmaͤchtigten ſich zu melden, 
und daſelbſt weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widri⸗ 
genfalls derſelbe für todt erklaͤrt und den ſich melden⸗ 
den geſetzlichen Erben fein Vermögen zugeſprochen 
werden wird. n 

Zobten am Berge in Schleſten den 10ten Octsber 1829. 
Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ Gericht: 
7775 Bekannt em ach un g. 
Dit Theilung des Nachlaſſes des den Iſten Februar 
1826 verſtorbenen Schneiders Schikora und des 
feiner, zuruͤckgelaſſenen Frau der Roſalig gebornen 


Geuchel, zuletzt verehelichten Töpfer. Jacob Pillarek, 


deren Ableben den 25ſten Januar 1829 erfolgt, ſoll 
nächſtens veranlaßt werden und wird ſolches zur Kennt- 
niß der etwanigen unbekannten Glaͤubiger gebracht, 
ſich binnen 3 Monaten vom Tage der erſten Ein 
ruͤckung in die Blätter angerechnet, mit ihren Auſpru⸗ 
chen an die Nachlaſſenſchafts⸗Maſſe zu melden, widri⸗ 
genfalls fie; ſich nur au jeden Erben für ſeinen Anthell 
werden halten duͤrfe ..... 
Gleiwitz den 24ſten July 183006 


rd Königlich Preuß. Land und Stadt 


© Bekannt mach un g. 

Auf hoͤbere Anordnung -follen die Brau, und Brenner 
telen nebſt Schank⸗ und Gaſtwirtſchaft zu Christinen, 
hoff und Waldenburg vom 1. Januat 1831 ab, aufs 
neue verpachtet werden; es iſt bierze ein Termin auf 
Se ee den ’ären Anguſt c. im hieſtgen 
Wirthſchafts „Amte anberaumt, wozu zaplungsfahige 


Gericht. 


Pachtluſtige hiermit eingeladen — — Die 3 
Bedingungen ſind entweder am Termin ber vorher 
täglich hier zu erfahren. 
Fuͤrſtenſtein, den ten July 1830. 
Das Reichsgraͤſlih von Hochbergſche 
Wirthſchafts Amt. g 
e kannt mac hun 
Wir zeigen hiermit an, dass te im 
Auftrage der Königl. Polnischen Bank, 
die fälligen Zins- Coupons sowohl, A 
die in der am isten April a. c. in War- 
schau stattgehabten Verlosung her- 
aus gekommenen Pfandbriefe nachträg- 
lich einlösen, und die Zahlung dafür, 
Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag än den Vorm irtggs stunden von 
9% bis 12 Uhr, leisten werden. 
Eichborn & Camp, Blücher- 
Platz No. 13. 


en ea ne 

\ Odit, Verpachtung in Oswitz. 
Auf näachſten Donnetflag als den 29ſten July 

2 die Verpachtung der Aepfel, Birnen und 


— 


Pflaumen, Morgens um 10 Uhr anberaumt. 
Da metiſt vorzügliche Gattungen ſich darunter 

befinden, ſo wird der Paͤchter ſeine Rechnung 

dabet finden. Der Pachtluſtige beliebe ſich bei 

dem Wirthſchafts⸗Inſpector zu melden, 
S eee eee 

1 E- ig e. 

Eine S von Fr Nthlr., am liebſten in 

der Reichenbacher oder Nimptſcher Gegend wird geſucht. 


Zu verkaufen ſind zu billigen Preiſen Dominials und 


Freigüter, und mehrere Gaſthöͤfe. Auch ſind Kapi⸗ 
tallen von verſchiedener Groͤße Bei hypothekariſche 
Sicherheit oder auf Wechſel auszuleihen. Das Naͤhere 
bei Eruſt Wallenberg, arne, eee 
Neo. 58. wohuhaft. n 

P ca ch k. 


NP 

Das Dominium Smells ſucht einen zahlba⸗ 

ren Kuhpächter. von Gellhorn. 
Saamen » Korn + Verkauf. 

Das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, hat 
dieſes Jahr wiederum von dem bekannten, vorzuͤglich 
ergiebigen Archangelſchen Stauden Roggen eine Quan⸗ 
Tität zu Saamen abzulaſſen. Die darauf Reflectiren⸗ 
den werden erſucht, ſich dieſerhalb ſofort bei dem daſi⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amt zu melden, um die nähere Ber 
— da ſelbſt zu erfahren. 


1 Wie Er zur u: 
Beſte Mapagonp? Bohlen 1 Fournlere 


empfiehlt: 
8 e Joſeph Stern, 
Ecke bes Minges u. der Oderſtraße No. 60. 
& im ehemaligen Sandretzkyſchen Haufe. 


Lammwolle⸗ Einkauf. 

Ich kaufe fortwährend Lammwolle ſowohl von 1 
Producenten als Händlern, und zahle, um meine Auf 
traͤge bis fpäteftens medio Auguſt ausführen zu koͤn⸗ 
nen, die den jetzigen Conjuneturen angemeſſenen er höh⸗ 
ten Preiſe. Breslau den 24ſten July 1830. HER 

sh Ewenherz, Junkernſtraße No. 28 
a us Serkauf. 

Der Kaufmann Peter Weyrauch in Schömberg 
bei Landeshut, beabſichtigt ſein Haus und Aecker Zu 
verkaufen. Das Haus iſt ganz majfiv und dauerhaft 
gebaut, hat 12 Zimmer, 5 ſchoͤne Gewoͤlbe, und 5 ders 
gleichen Keller, dabei 2 Gaͤrten. Die Aecker haben 
ohngefaͤhr 60 Scheffel Ausſaat und es koͤnnen zwei 
Pferde und 6 — 7 Kühe gehalten werden. Darauf 
Refleetirende wollen ſich gefäͤlligſt beim Eigenthiimer 
oder bei ſeinem Bruder dem Kaufmann und Rathmann 
E. Weyrauch daſelbſt melden. 

Schoͤmberg den 26ſten July 1830. 
Meubels Aus verkauf. 

Kraͤnklichkeit wegen bin ich entſchloſſen mein Mic: 
bles⸗Magazin im ehemaligen Adolphſchen Hauſe Ring 
No. 32. im Ganzen oder Einzeln unterm Eintaufs⸗ 
Preis zu verkaufen und einen annehmbaren Miether 
von Michaelis ab für das durch den Verkauf; der Meu⸗ 
bles freiwerdenden Aften Stock in meinen Kontkact 
treten zu laſſen. Das Naͤhere iſt bei Herrn Nowack 
und auch bei dem Agent Meyer, Schweidnitzerſtraße 
No. 7. zu erfragen. 

Flügel Verkauf. 

Fuͤr 60 Rthlr. ſteht ein faſt noch neuer ſchöͤner 
und guter Fluͤgel ſogleich zum Verkauf: Neue Gaſſe 
No. 3. neben dem Herrn Dr. Nagel 1 Stiege. 

5 A n M g n, 

Morgen Donnerſtag als den 29ſten July werde ich 
wegen ſchneller Veraͤnderung am Ecke der Schuhbruͤcke 
und Hintermarkts im Hauſe Nro. 2. im 2ten Stock 
fruͤh um 9 und Mittags um 2 Uhr, faſt noch ganz 
neues Meublement von Mahagoni⸗, Birnbaum, und 
Birkenholz, 3 herrſchaftliche Gebett Bette, einen gu 
ten Bratenwender und diverſ. Hausrath gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Pieré, conceſſ. Auctions-Commiſſ. 
Cap it a l/ Offerte. 

1000 bis 1500 Rthlr. find Eur ein 
biefiges Grundſtuͤck auszuleihen. Das 
Naͤhere in der Tabk⸗Fabrik Schmiede 
brücke No. 59. 


CTF is 

(Schönen geräucherten Lachs, fliessenden 
Caviar und süsse Apfelsinen) empfiehlt 

8. G. Schröter, Oblauerstrasse No, 14. 


* 


Literariſche Anzeige. 
So eben ſind bei Wilhelm Gottlieb Korn er ſchie⸗ 
nen und fuͤr 10 Sgr. zu haben: 
VV 
allgemeine 
ger Grund eat e 
der 
Schleſiſchen 
Fürſtenthunts Landschaften. 


af den Grund der Verhandlungen des N 
Landtages von 1824. 


Fuͤr die Beſit tzer der erſten Auflage dieſer Torprund 
füge iſt daſelbſt für 3 Sgr. zu haben: 


e 


zu den 20 
von dem eh von 1824 beſchloſſenen 
neu k tet bid ier t e n 
Allgemeinen 
Tax . 
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Sıhı 2: {den 
Zürftenthums - Landſchaften. 
Breslau den 28ſten July 1830. 
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Predi 
am Nachmittage des b Jubel- 235 
der Augsburgiſchen Confeſſion 
gehalten 
von J. C. G. Berndt 
‚Sristem Diakonus an der Magdalenenkirche in Breslau. 
Preis 1 % Sgr. 


Zu haben beim Kirchbedienten Einſporn (Albrechts, 


ſtraße im een ſo wie bei 
A. Gruͤſon. 


0 


J. C. . senior et Comp. 
| n Berlin, 


fandten uns ſo = eine ſehr große Auswahl Maiſch⸗ 
und Bade-Thermometer, vollſtaͤndige geſtempelte Alko: 
bolomkter, (d. h. Spiritusmeſſer nach Richter und 
Tralles, Araͤometer für Ligueurs und Thermometer 
in einer und derfelben, Spindel,) Lutterprober, 
Araͤometer und viele andere dieſes Fach betreffende Ar⸗ 


tikel, welche wir ſaͤmmtlich zu denen in Berlin feſtge⸗ 


jegten ſehr niedrigen Preiſen verkaufen. 


Huͤbner & Sohn, 


Ning Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke Ecke, 


o n 
N na 
Nachdem der von ‚ung Wirk und in den 


B ruft > et: 
hiefigen Zeitungen angezeigte, Tabak, beſte hend 
nur allein aus den le ichteſten amerika 
niſchen Gewaͤchſen, unter der Etiquette: 
Bruſt⸗Canaſter, 
das Pfd. 12 Sgr., in 4, 2 zu, T. Paqueten, 
vielfältig begehrt wird, ‚fo, haben wir ung veray⸗ 
laßt gefunden, unſere Niederlagen bm 
Kaufmann Herrn H. F. Cun y, Ohlauer⸗ 
Straße No. 47, 
Kaufmann Herrn Carl Se yberlid, 
in Liegnitz, ? 
Kaufmann Herrn C. G. Hertzog, in 
Creutzburg, * . 7 
mit dieſer Sorte vollſtaͤndig zu berſorgen, dünn 
jeder guͤtige Auftrag bei Genannten prompt und 
zum billigen Fabrikpreiſe ausgeführt werden kann. 
Wir enthalten uns aller weitern Worte, da 
wir glauben, daß jeder Verſuch zur hoͤchſten Aufrie 
denheit der reſpektiven Raucher ausfallen wird. 
e im July 1830. 
Krug und een e g in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. Du 
.... IRERBER RU TREE rer Seen) 


. Handlungs: Etabliffement. 


Indem ich die bereits unterm „Aften: Juny ® 
> hierorts und unter Weiner Firma erfolgte Er⸗ 
richtung einen 4 
Leder⸗ Handlung 2 3 
zur Kenntniß des handeltreibenden Publikums 
bringe, beehre ich mich zugleich, mein in allen 
Gattungen von Leder und andern 113 
A dieſes Fach ſchlagenden Artikeln wohl zz 


i & aſſortirtes Lager zu ee Wen che 


Amen den 27ſten Juli. 1880. 170 
5öw⁵äteyer J. Pringsheim, 55 
am Ringe in der ehemaligen Tuch, jetzt 
> Eliſabeth- Straße No. 5. I 
P 
A 278, 17 1 
(Feinstes provencer, uud schönes gelbes genneser 
Och) offerirt im Ganzen und Einzeln, recht billig. 
8. G. Schröter; Ohlauetstrasse No. 14. 


i gung zu empfehlen. i i 


. e 


Reuſilber ihren, 
in Steigbuͤgeln, Sporen zum Anſchnallen, An⸗ und 
Ausſchrauben, Thee⸗ und Speiſeloͤffeln, Meffern uud 
Gabeln, Therrinen und, Sahnkellen beſtehend, erhiel⸗ 
ten wir in mannigfacher Auswahl und empfehlen ſolche 
zu den wohlfeilſten Preiſen. 
Huͤbner et Sohn, 
. No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


1 Der 250 er ſtarke 2 


Catalog 
ächter holl. Sole Blumen⸗ 
f wiebeln, 


welche Pride eptember d. J. 1 in Breslau * 
eintreffen, wird an Blumenfreunde gratis Ausgegeben 
und Vorausbeſtellungen bis Anfang September dieſes 
Jahres angenommen. Auf große ſtarke bluͤhbare Exem⸗ 
plare, gleich den früheren Jahren, konnen die Blu⸗ 
menfreunde und Freundinnen, ſo wie auf den Empfang 
ihrer ganzen Beſtellung Rechnung machen. Da zwanzig 
Centner, der laut Catalog von No. 1. bis inclusive 
No, 250. aufgeführten Sorten Acht hollaͤndiſcher Har⸗ 
lemer Blumenzwiebeln primo September anlangen 
und demnach die Auswahl groß iſt, bei: 
Friedrich Guſtav Pohl in e 
Schmiedebruͤcke No. 10 
IF Bohmiſchen Schwaden 1 

empfing in ſchöͤnſter und beſter Qualité und offerirt 


billigſt: 
Friedrich Guſtav 5. N) 5 / 


Schmiedebruͤcke No. 


Gebackenes Obfi, & 


als: e Borsdorfer Aepfel, geſchaͤlte e 
Pflaumen ohne Kern, Mirabellen, Reine de Glauden, 
Cathartnen Pflaumen und Kirſchen, erhielt und bietet 
wieder an: N 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrucke No. 10. 
F Briſche 5 Cervelat⸗ 
Bu 


r ſt 
lehrt ſchoͤn und nicht * gelahen, bei: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No 10. 


Berliner Schinken, »,* 
das . Pfund 5 Sgr., bei 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrͤcke No. 10. 
Waffer⸗ Nben-Saamen und Kuörich oder 
Acker ſpargel, verkauft billigſt: 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebräde No. 10. 


Flinsberger- und Reinerzerbrunn, 


Die Inn⸗ und Auslaͤndiſche Mineral- Geſund⸗ — 
Brunnen⸗Handlung des 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
empfing und offerirt die neueſten Schoͤpfungen von 
Eger, Sprudel, Salzquelle- und Franzens, 
Marienbader Kreuz- u. Ferdinands Brunn, 
Saidſchuͤtzer- und Pillnaer⸗Bitterwaſſer, 
Kiffingers Ragozi⸗, Pyrmonter⸗, Stahl⸗ 
Geilnauer⸗ und Selter- Brunn, Mühl: und 
Oberſalzbrunn, Eudomwa;, Langenauer-, 
ſowohl in 
Original als auch mit jeder beliebigen Flaſchen Zahl 
gepackte Kiſten, und einzelnen Flaſchen, 
aͤchtes Carlsbader⸗ Er 
achtes Eger: Sa l z. 
aͤchtes Saidſchuͤtzer Bitter F 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


Taback⸗ Offerte. 
Siege ann u. rein geſponnenen Roll⸗Taback Jin diverſen 
leichte und wohlriechende loſe Tabacke “ Sorten. 
Die gangbarſten und beliebteſten Sorten 
a k et Tabak e 
direct von den Fabriken empfangen, als: 
die 1 Hrn. Wilhelm Ermeler & Comp. 
Rosner & Comp. mr 
„C. F. Kanzow. ein 
Bruſt und Geſundheits⸗Canaſter 
v. d. H. Sontag & Comp. in Magdeburg 
wie auch mehrere Sorten Rauch- Tabacke izu 3, 4, 6, 
8 und 10 Sgr. das Preuß. Pfund und uͤbrige Paket⸗ 
Tabacke zu den Fabrik⸗Preiſen und bei Abnahme von 
10 Pfd., 1 Pfd. als Rabatt, 
ferner alten Portorico und Varinas in Rollen, 
auch ſehr leichte Zigarren moͤglichſt billigſt offerirt 
im Einzeln als im Ganzen zum Handel 


Simon Schweitzer ſel. Wwe. 


Specerey/, Waren- und Thee Handlung Roßmarkt⸗Ecke, 
im Mühlhofe. 


Joſeph Stern, 
Scke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
im ehemaligen Sandretzkiſchen Haufe»: 

Zeigt ſeinen geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt 
an, daß er ſeine Waaren von der diesmaligen Frank⸗ 
furt a/ O. Meſſe, fo wie noch mehrere Neuigkeiten 
aus Frankreich und England bereits erhalten habe und 
dadurch wieder in den Stand geſetzt iſt, mit den 
neueſten und geſchmackvollſten Braſelets, Guͤrtel, 
Schnallen, Sevignés, Ohrringe, Colliers, Bajaderen, 
fo wie überhaupt mit einer Menge Parifer Schmuck⸗ 
Sachen aufwarten zu koͤnnen. Die direkte Beziehun⸗ 
gen aller dieſer ae ſetzt ihn in den Stand, ſei⸗ 
nen Abnehmern die aller billigſten Preiſe genießen 
kaffen zu konnen. 


als 


— 3% — 


Sehr ſchoͤne fein vergoldete Taſſen, 
neuſter Art 
mit dauerhafter Vergoldung und Malerei — die mo⸗ 
dernſten Damentaſchen, Damenkaͤſtchen, Armbaͤnder, 
Spangen, Halsketten, Ohrringe, Guͤrtelſchnallen und 
ſehr viele andre fuͤr Damen und Herren ſich eignende 
nz neue Gegenftände erhielten wir fo eben und vers 
Auen ſolche zum billigſten Preiſe Sa 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
8 Schmiedebruͤck-Ecke. 
Handlungs» Local: Veranderung. 
8 Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden und Kun— 
den zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich die 
in meinem fruͤheren Hauſe, auf der Schweid— 
nitzer⸗Straße No. 15, genannt zur „gruͤnen 


wo 
. 
Weide,“ ſeit einer Reihe von Jahren Hu 
5 
5 


e Aufmerkſamkeit widmen, empfehle daher unter 
Verſicherung der billigſten Preiſe und reellſten 


© Tabak, Fabrit und Waaren-Handlung in mein 
Bedienung, meine Rauch- und 3 


Nebenhaus No. 17. verlegt und darin beides 
unverändert fortſetzen werde. Der Tabak's- 

9 Breslau den 26ſten July 1830 & 
8 C. F. Hertzog. 2 


Fabrikation werde ich mich mit beſonderer 
4 —r! TTT 


2 


zur fernern geneigten Abnahme. 


2 Me Tr DK ae Be AN Pr 
Beſten Eſſig zur Sallat als zum Einmachen der 
Früchte 


das Preuß. Quart à 1 Sgr. bis zu 8 Sgr. 
und ächten franzoͤſiſchen die Original-Flaſche 22 Ggr., 
vorzuͤglichſt feinſchmeckendes Oel 
das Pfd. à 7 und 14 Sgr. 8 
Feine Gewürze und ganz extra feinen Zimmt. 
a Alle Sorten Brot;Zucer 
wie auch einfache und Doppel⸗Liqueure 
r eigener Fabrik 
und erlaube mir außer allen andern Sorten, welche in 
der Reinheit als augenehmen Geſchmack nichts zu win, 
ſchen uͤbrig laſſen, eine neue Sorte 
La belle Alliance das Preuß. Quart à 20 Sgr. 
beſonders anzuempfehlen. Ferner alten abgelagerten 
Kornbrauntwein und Spiritus in allen Stärken, offe⸗ 
rirt zu den moͤglichſt billigſten Preiſen \ 
Simon Schweitzer ſel. Wwe. 
Specekel- Handlung und Liqueür⸗Fabrik, Roßmarkt Ecke 
im Muͤhlhofe. 


Kaufleute, von War chau. — 


Dieſe Zeitung‘ erſcheint (mit Ausuabme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottiſeb 


Uunter kommen Geſuch⸗ 
Ein Oeconom, welcher ganz militairfrei iſt, wuͤnſcht 
als Beamter fein Unterkommen. Er ſieht nicht fo auf 
ein großes K als auf eine gute Behandlung. När 
beres beim Agent Stock, Albrechtsſtraße Nro. 39. 


drei Stiegen hoch. 


Vermiethung. 
Ein großer Keller iſt bald oder zu Michaelis Kupfer 
ſchmidt Straße No. 37. zu vermiethen. Das Naͤhere 
daſelbſt beim Wirth. 


— W- —- —̃— nnd nd — — 
Wahnungs - Anzeige. 

In No. 22. Albrechts- Strasse dem Kö- 
niglichen Regierungs- Gebäude e 
ist die zweite Etage zu vermiethen. 
—B ... 1 

Zu ver miethen 
und ſogleich oder zu Michaelis zu beziehen, if in 

No. 50. auf der Schuhbruͤcke eine Parterr- Wohnung 
von 2 Zimmern, einer Küche, Keller und Boden, 
Kammern. Breslau den 20ſten July 1830. 


An gekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Malzan, von Berlin; 
Herr Graf von Pückter, ven Rogau; Herr Wallot, Kvuf⸗ 
mann, von Oppenheim; Hr. v. Uechtritz, von Siegda 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Ferder, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. v. Daͤll, Koufinaun, ron Geldern. — In 
der goldnen Gans: Hr. v. Hinkeldey, Forſtmeiſter, 
von Krotoſchin; Hr v. Erlach, von Coͤthen; Hr. Schusler, 
Kauſmenn, von Warſchau; Hr Kaiſer, Kaufm., von Ach⸗n; 
Hr. Ruffer, Kaufmann, von Liegnitz; Hr. Mund, Buchha ds 
ler, von Poſen. Im goldnen Baum: Hr. Franke, 
Regiments Arzt, Hr: Kretſin, ap 5 r beide von Lüs 
ten. m goldnen Zepter: Hr Graf v. Malahitvrfi, 
von Warſchau. — Im Hotel de Pologne: Hr. Novo⸗ 
hiyoff, wirklicher Geheimertath, von Warſchau. — J m Rau- 
tenkranz: Hr. Halpert, Hr. Sumoſtow, Hr. Gluͤcksberg, 

N chau Im blauen Hir ſch: Fr. 
Guts beſitzerin o Swilick, aus Polen: Hr Köppen, Haupt, 
mann, von Pofen; Hr. Stockmann, Kaufmann, von Jauer. 
— Im weißen Adler: Hr. v Unruh, Rentmeiſter, von 
Prozygodzice; Hr. Sperling, Kaufmann, von Memel. — In 
der aroßen Stube: Hr. Engelhardt, Rath, von Ber: 
lin; Hr. Zdarowski, Kapitain, von Kaliſch; Hr. Feige Ja⸗ 
figeActuarius, von Kempen. — In a goldnen Löwen: 
Hr. v. Schl wa, RegierünasSeerelair, von Oppeln. — Im 
weißen Storch: Hr. Stuckart, Rathmann, oba Schweid⸗ 
niz. In der goldnen Krone: Hr. Aichenbern, Aue 
ſtiß⸗Commiſſarins von Frankfurt a. O. — Im goldnen 
Löwen: Hr. Kutow, Regierungsrarh, von Poſen— Im 
Privat, Logis: Hr. Lampelt, Reytmeiſter, von Priebors, 
Hummer No. 3; Hr. Berchm ann, Ban⸗Juſpector, von Sa: 
gau, Fr. Wilh. Straß No. 62. i 


Kernſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kun iſch. 


